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der Schriftleitung geſtattet.) 


(Nachdruck nur mit Erlaubnis 


die Dungkraft des Bodens nach einem trockenen Sommer. 


Die Düngeſtoffe aus dem natürlichen und künſtlichen 
Düngern erfahren nady ihrem Einbringen in ben Boden 
größtenteils erſt eine Umſetzung, bevor jie für die Pflanzen 
nutzbar werden. Alle organiſchen Dünger, in der Hauptſache 
alj der Stalldung, müſſen vorher noch durch Verweſung ger 
jegt werden, bevor die einzelnen Düngeſtoffe überhaupt [vei 
werden. Zu allen dieſen Vorgängen iſt nun ein gewiſſes 
Maß von Feuchtigkeit notwendig. Mangelt es daran, ſo 

ehen Zerſetzungen und Umſetzungen nur langſam vonſtatten. 

as bei der Reife und nachfolgenden Abſterben der Pflanzen 
noch nicht aufgenommen war, bleibt liegen. Bei neu hinzu⸗ 
tretender Feuchtigkeit geht zwar die Auflöſung weiter vor 
ſich. Iſt aber die Waſſermenge nicht bedeutend, ſo kann der 
Boden die Düngeſtoffe noch geraume Zeit feſthalten. Sie 
ſickern erſt nach und nach tiefer und ſchließlich in den Unter⸗ 
grund. Je nach der Art und Zuſammenſetzung beſtehen darin 
allerdings große Unterſchiede. s 

Am wenigſten zu halten ijt die Salpeterſäure. Sie bat 
zwar die Eigenſchaft, daß ſie ſogleich in dieſer Form in die 
Pflanzen übergehen kann; aber der Boden vermag ſie nicht 
zu abſorbieren. Nur ausgetrockneter Boden ſetzt ihr einen ge⸗ 
willen mechaniſchen Widerſtand entgegen. Je p Salpeter⸗ 
ſäure umgewandelte Stickſtoffoerbindung, ferner Natron: und 
Kalkſalpeter find alfo chemiſch nicht im Boden feſtzulegen. 
Einen ausgedörrten Boden völlig zu durchdringen, gelingt 
aber auch ihnen nicht Vielmehr müſſen erſt von neuem er⸗ 
hebliche Niederſchläge fallen, bis ſie wieder in Fluß kommen 
Hiernach befinden ſie ſich noch einige Zeit in dem oberſten 
Grundwaſſer in Löſung, fo daß dieſes fie bei [einem Aufſtei⸗ 
gen während der nächſten Vegetationsperiode gegebenenfalls 
wieder an die Wurzeln der Nachfrucht heranführen kann. In 
das Gelingen ſpielen allerdings verſchiedene Umſtände mit 
hinein, wie Witterung, Bodenzuſammenſetzung und Pflanzen⸗ 
art. Iſt die Witterung weder zu trocken noch zu naß, das 
Bodengefüge nicht zu E und nicht zu locker, zählt die nache 
1 Frucht zu den Tie wurzlern und kommt fie nicht erft 
pät in den Boden hinein, kann vermutet werden, daß ſie 
von der vokjährigen Salpeterdüngung noch etwas Nutzen 
hat. Den größten Nutzen würde der Winterraps haben; denn 
er wird noch im Spätſommer desſelben Jahres, alſo des 
Dürrejahres geſät und kann mit ſeinen ſchnell wachſenden, 
langen Wurzeln den verſickernden Salpeter nachgehen, ſo daß 
ihm von den verbliebenen Reſten nicht viel entſchlüpfen wird. 
Andere Diefwurzler, welche den Salpeter gut gebrauchen 
können, ſind die Rüben. Futterrüben müſſen aber im Früh⸗ 
jahr möglichſt früh gepflanzt werden und ſchon ziemlich 

ge Wurzeln haben, wenn ſie den dem Untergrunde zuſteu⸗ 
ernden Salpeter noch aufſaugen follen. Für die Zuckerrüben 
wird es dazu zu ſpät. Das Gleiche trifft für die Hülſenfrüchte 


gu. Sie find zwar für Stickſtoffdüngung im Beginn ihres 
Wachstums dankbar. Später, nach der Knöllchenbildung an 
ihren Wurzeln, führen ihnen aber die in den Knöllchen arbei⸗ 
tenden Bakterien ſoviel Stickſtoff zu, daß fie den Düngerſtick⸗ 
ſtoff entbehren können. Klee, Luzerne und Serradella reagie⸗ 
ren auf Düngerſtickſtoff überhaupt nicht, und zwar in keiner 
Wachstumsperiode. Sie alſo nach einer vorjährigen ſtarken 
Salpeterdüngung als Nachfrucht bringen zu wollen, damit ſie 
als Tiefwurzler noch die Reſte aufſaugen, wäre verfehlt. 
Stickſtoffdünger, die keine fertige Salpeterſäure führen, 
ſondern erſt längere Zeit bedürfen, damit der in ihnen ent⸗ 
haltene Stickſtoff dazu — alſo zur eigentlichen Pflanzennah⸗ 
rung — umgewandelt wird (wie ſchwefelſaures Ammoniak 
und Kalkſtickſtoff), halten gewöhnlich um [o länger in den 
oberen Schichten aus, je iangjamer die Umſetzung in ihnen 
vor ſich geht. Schwefelſaures Ammoniak wird ſogar ger 5 vom 
Boden abſorbiert. Bei allem ſind zur Umſetzung außer Feuch⸗ 
tigkeit noch Bakterien nötig, die aber wiederum nur unter be⸗ 
ſtimmten Umſtänden arbeiten können. Infolgedeſſen iſt jedoch 
bei dieſen Düngern um ſo mehr zu hoffen, daß Stickſtoff im 
Boden verblieben iſt, der auch den Nachfrüchten noch etwas 
nützen kann. Er kann ſich ſogar noch in den oberen Schichten 
befinden, ſo daß por Flachwurzler etwas davon haben, wenn 
fie früh in den Boden kommen. So ſteht zu erwarten, daß 
Winterroggen, Winterweizen, noch mehr aber Wintergerſte 
wegen ihrer beſonders frühen Ausſaat von einer ſtärkeren 
Düngung der Vorfrucht mit einem der erwähnten Dünge⸗ 
mittel noch etwas ziehen werden. Bei hoher Bodenkultur, ins⸗ 
beſondere nach einem milden Winter wird man deshalb viel⸗ 
leicht die ſonſt übliche Stickſtoffkopfdüngung im Frühjahr auf 
manchen Saaten ſparen oder wenigſtens etwas einſchränken 
können. Dagegen wäre bei Sommergetreide nur noch auf 
ſchwerem Boden wegen ſeiner geringen Durchläſſigkeit auf 
die Nachwirkung jener Stickſtoffdünger zu rechnen. Nur mit⸗ 
teltief wurzelnde Pflanzen, wie die Kartoffeln, ſowie wieder⸗ 
um die Tiefwurzler — ſelbſt wenn dieſe erſt im Frühjahr 


: gefüt werden — würden auch auf leichteren Bodenklaſſen 


noch einigen Nutzen davon haben. Pflanzen, bei denen das 
Stickſtoffbedürfnis ſehr groß iſt (wie bei den Kartoffeln und 
Rüben), ſollte man aber darum keine ſonderlichen Abzüge 
in der Stickſtoffdüngung machen — insbeſondere dann nicht, 
wenn der Winter und das Frühjahr reichliche Niederſchläge 
gebracht haben, welche den vorjährigen Stickſtoffdünger weiter 
hinunterſpülten. , 
Das Kali wird ebenfalls als vom Boden abſorbiert bez 
zeichnet. Demnach würde nach der Düngung mit Kainit und 
hochprozentigem Kali das im Dürrejahr von den Pflanzen 
nicht aufgenommene Kali noch im Boden vorhanden ſein. 
Hier liegen die Dinge aber ſo, daß ſchwerer, lehmiger Boden 


= X 


nur wenig, vielfach auch gar nicht mit Kali gedüngt wird, 
weil er ſelbſt kalihaltig ift. Leichter, vor allem ſandiger Boden 
leidet aber ſehr unter Kalimangel. Auf dieſem nehmen daher 


; E die Pflanzen begierig bas Kali auf, das ihnen in der Düngung 


zugeführt wird. Außerdem iſt Kali als Salz ſehr hygrofko⸗ 
piſch, ſaugt alſo das die Erde durchfließende Waſſer an und 
löſt ſich in dieſem auf. Da nun das Waſſer den lockeren 
Sandboden ſchnell durchläuft, reißt es ſicherlich auch aufge⸗ 
löſtes Kaliſalz mit in die Tiefe. Wäre dem nicht ſo, dann 
würde Sandboden im Laufe der Zeiten nicht fo kaliarm ge: 
worden jein und es trotz der Düngungen nicht immer wieder 
werden. Wenn alſo auf Sand ſo gut wie nichts auf die Kali- 
nachwirkung zu geben ijt, |o kann man ſie doch auf mittlerem 
und gegebenenfalls auf ſchwerem Boden bei der neuen Dün⸗ 
gung mit in Rechnung ſetzen, indem man von dieſer kleine 


Abteziche macht. Natürlich werden tief und mitteltief wur⸗ 


zelnde Pflanzen wieder den größeren Nutzen von der alten 
` Düngung haben. In biejem Falle bezieht jid) dieſer Hinweis 
auch auf die Leguminoſen und Hülſenfrüchte, da ſie ſämtlich 
kalibedürftig find. Kali kann jid) übrigens mit der Kieſelſäure 
auch zu einem Mineral (Kaliſilikat) umbilden und ebenſo mit 
anderen Säuren feſte Verbindungen eingehen. Auch Doppel⸗ 
bindungen kommen vor. In ſolchen Fällen geht das Kali ſo 
gut wie niemals verloren, wird aber dann erſt allmählich 
wieder abgebaut. 

Naoch mehr gilt letzteres von freier Phosphorſäure. 
Waſſerlösliche Phosphorſäure in den hochprozentigen Phos⸗ 
Phorſäuredüngern geht leichter eine neue Verbindung im 


zenwurzeln ſogleich bereit ſein, die freie Phosphorſäure in 
ſich aufzunehmen. Da ſie gerade im erſten Jugendwachstum 
verhältnismäßig viel Phosphorſäure benötigen, geſchieht dies 
auch in ausgiebiger Weiſe. Wo aber das Jugendwachstum 
ſehr unter der Dürre zu leiden hatte, iſt die waſſerlösliche 
Phosphorſäure zumeiſt verlorengegangen. Was ſich von ihr 
nicht an Geſtein oder Eiſen gebunden hat, iſt verſickert. Die 
zitratlöslichen Phosphorſäuredünger wie Thomasmehl und 
Superthomasmehl, halten die Phosphorſäure länger feſt. 
Trockenheit hemmt die Freigabe. Da ſich nun die Wirkung 
ſchon unter normalen Verhältniſſen auf mehrere Jahre er⸗ 
ſtreckt, müßte die Nachwirkung nach einem Dürrejahr noch 
energiſcher in Erſcheinung treten als ſonſt. : 


Kalk geht verhältnismäßig ſchnell in die Tiefe. Häufige 
Regenfälle helfen dabei gewaltig nach. Umgekehrt verzögert 
lange Trockenheit das Abſinken erheblich. Ein Dürrejahr kann 
daher in der Kalkungsperiode als ein Jahr mit geringen Ver⸗ 
luſten eingeſetzt werden. Das gilt beſonders dann, wenn in 
jenem Jahr erft friſch gekalkt war, der Kalk ſich aljo noch in 
der oberen Bodenſchicht befand. — Alles in allem kann man 
alſo ſagen, daß nach lange anhaltender Dürre im Jahre vor⸗ 


her die künſtliche Düngung je nach Bodenart, Dünger und 


Frucht etwas eingeſchränkt werden kann. Es wäre dies als 
ein gewiſſer Ausgleich gegenüber den zuvor entſtandenen 
Ernteverluſten zu betrachten. : 


Rifikoausgleich im Futterbau. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


f Die dritte Form bes Zwiſchenfruchtbaues find 
die Stoppeljaaten, ble bei uns ebenfalls im ſtärkeren Um- 
fange angebaut werden. Im vergangenen Herbſt haben fie 
recht gut eingeſchlagen, weil ihnen die häufigen Herbſtregen 
ehr zuſtatten kamen. Nach Möglichkeit muß man He nach 
Früchten, die das Feld zeitig räumen, anbauen, damit ſie 
die warmen Sommertage noch gut ausnutzen können. Als 
jſolche Früchte wären zu nennen: Wintergerſte, Winterroggen, 
Frühkartoffeln, Oelfrüchte und Futterpflanzen. 
5 Als Stoppelſaaten werden angebaut Gemenge⸗ 
ſagten von Hülſenfrüchten und Lupinen⸗Hafer⸗Gemenge. 
Auch Buchweizengemenge ebenſo Sommerraps, Nübſen, Senf 
und Stoppelrüben kommen als Stoppelfrüchte für Futter⸗ 
zwecke in Frage. Für beſſere Böden werden Miſchungen aus 
Bohnen, Erbſen und Wicken empfohlen. Man ſät 50—60 Pfd. 
kleinkörnige Pferdebohnen, 20—30 Pfd. Felderbſen (Peluſch⸗ 
keen) und 25—30 Pfd. Wicken ober: 50 Pfd. Bohnen, 35 Pfd. 
Peluſchken und 1 Pfd. Sommerraps als Stütze oder: 25 Pfd. 
Wicken, 30 Pfd. Peluſchken, 10 Pfd. Hafer unb % Pfd. Senf, 
Raps oder Rübſen. Das ſind nur Orientierungszahlen. 
Jeder Landwirt muß daher ſelbſt Erfahrungen ſammeln und 


dementſprechende Korrekturen für ſeinen Betrieb vornehmen. 


Um die Arbeit zu beſchleunigen, genügt es meiſt, wenn 
man nach der Ernte der Vorfrucht das Saatgut breitwürfig 
auf bie Stoppeln ausjät und mit einem Mehrſcharpflug auf 
58 cm unterpflügt, nachher eineggt und walzt. Die Grünfut⸗ 
tererträge ſchwanken in weiten Grenzen und ſind um ſo höher, 
je zeitiger die Ausſaat erfolgte. Es darf daher kein Tag 
nach der Ernte verloren gehen. Auf leichteren Böden kann 
man mit Gemiſchen von 40 Pfd. Felderbſen, 40 Pfd. Wicken 
und 20 Pfd. Hafer je Morgen verſuchen. Für Sandböden 
kommen Lupinen, weißer Senf, Stoppelrüben mit Buch⸗ 
weizen in Frage. Die Lupinen ſät man entweder in Reihen⸗ 
inat (75—90 Pfund) oder im Gemiſch mit Wicken und Hafer 


aus. Die Ausſaatmenge bei weißem Senf beträgt S bis. 


10 Pfund, bei Stoppelrüben 1—2 Pfund je Morgen. Buch⸗ 
weizen wird vielfach mit weißem Senf (15 Pfd. und 3 Pfd.) 
mit oder ohne Jujag von Spörgel ausgejüt. 

Senf kann auch allein für Futterzwecke angebaut wer⸗ 
den. Man muß ihn aber ſchar bei Beginn der Blüte ſchnei⸗ 
den, da er ſpäter einen ſcharfen Geſchmack annimmt, hart 
wird und deshalb von den Tieren nicht mehr gern gefreſſen 
wird. Auch Milch und Butter erhalten dann einen unan⸗ 
genehmen Beigeſchmack. 

Von den Hackfrüchten ſollten die Pferde⸗ oder 
Futtermöhren als Zwiſchenfrucht noch mehr Eingang 
in der Landwirtſchaft finden als es bis jetzt der Fall war. 


(Schluß.) 

Wegen ihres Vitamingehaltes und wegen ihrer günſtigen 
Einwirkung auf die Verdauung gibt die Möhre ein recht 
gutes Beifutter bei der Aufzucht von Jungvieh und Fohlen 
im Winter ab. Sie kann einen Teil bes Hafers bei der 
Pferdefütterung erſetzen und iſt ein gutes Vorbeugungs⸗ 
mittel für Kolik. Da fid) die Möhre in der Jugend ſehr 
langſam entwickelt, und daher wegen der Verunkrautungs⸗ 
gefahr öfter gehackt werden muß, hat der Landwirt, wenn 
er ſie als Zwiſchenfrucht anbaut, gleichzeitig auch den Vor⸗ 
teil, daß er Hackarbeit ſpart. Als Ueberfrucht eignen ſich 
am beſten Pflanzen, die das Feld zeitig räumen, wie z. B. 
Wintergerſte, Roggen oder Flachs. Man kann die Möhren 
ipon im Herbſt in den Roggen oder erſt im Frühjahr als 
Zwiſchenſaat in die Sommerung einſäen. Werden fie ſchon 
im Herbſt in den Roggen eingedrillt, ſo geſchieht es bald 
nach der Ausſaat der Ueberfrucht. 1—2 Pfd. Möhren je 
Morgen ſollen genügen. Die Möhre geht im Herbſt noch 
auf, erfriert nicht und wächſt im Frühjahr weiter. Iſt der 
Noggen geerntet, werden die Möhren mit der Hackmaſchine 
gehackt. Dieſe Anbaumethode wird beſonders für Sand⸗ 
böden empfohlen. Will man die Möhren in die Sommerung 
eindrillen, ſo geſchieht es nach der letzten Hacke. Als be⸗ 
währte Futtermöhren⸗Sorten werden empfohlen: die Crie⸗ 
mener weiße griiniópiige Rieſenmöhre oder v. Borries gelbe 


grünköpfige Riefenmöhre und die Lobbricher Möhre von Ed. 


Meyer. Beim Abmähen der Ueberfrucht mifen etwas 
höhere Stoppeln gelaſſen werden, damit die jungen Möhren⸗ 
pflanzen nicht geköpft werden. Sodann werden die Möhren 
mit der Hand gehackt oder kräftig durchgeeggt. Bevor ſie 
die Reihen ſchließen, werden ſie auf 12 em verzogen. Iſt 
der Boden nicht nährſtoffreich genug und wurde auch nicht 
ausreichend gedüngt, ſo kann auch nach der Aberntung der 
Ueberfrucht eine Düngung mit Kunſtdünger erfolgen. Von 
den Mohrrüben als Zwiſchenfrucht können bis 100 Ztr. und 
darüber je Morgen erzielt werden. Wie uns ein praktiſcher 
Landwirt berichtet, hat er auf anmoorigem Boden am 
22. April 40 Pfd. Leinſaat mit 124 Pfd. Möhrenſamen auf 
18 em Drillreihenentfernung ausgeſät und nachher mit der 
Hackmaſchine und einmal mit der Hand gehackt. Mitte 
Auguſt hat er den Lein ausgerauft und hat 10 Ztr. Lein, 
2 Fuhren Stroh und im Herbſt 100 Jtr. Möhren geerntet. 

Als Stoppelſaat wäre ferner die Sonnen blume, 
von ber etwa 20 Pfd. je Morgen auf 20 em Drillweite im 
Juli ausgejät werden, zu erwähnen. Die Sonnenblume ſtellt 
hinſichtlich des Bodens geringe Anſprüche, liefert große 
Mengen an Maſſe, wird aber im grünen Zustande von den 
Tieren nicht ſo gern gefreſſen. Sie muß deshalb bei Beginn 
der Blüte geschnitten und die Tiere müſſen an das Futter 
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Boden ein als bie zitrotlósliche, an Kalk gebundene Phos⸗ 
phorſäure. Bei Düngung mit erſterer müſſen alſo die Pflan⸗ 
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- ewöhnt werden. Hingegen eignet fid die Sonnenblume 
Ę ſehr gut für die Einſäuerung im Gemenge mit Mais. Mais 
| kann man ebenfalls als Stoppelfrucht nach zeitigen Früchten 
ſäen. Ein bedeutend beſſeres Futter als die Sonnenblume 
liefert der Markſtammkohl, der aber hinſichtlich des 
Bodens und der Feuchtigkeit viel anſpruchsvoller iſt. Man 
wird ihn an erſter Stelle auf anmoorigen, nicht zu trockenen 
Böden anbauen, wenn er eine ſichere Ernte bringen foll 
Der Vorteil dieſer Pflanze liegt vor allem darin, daß ſich die 
Saatkoſten ja: niedrig jtellen, weil ber Markſtammkohl ſich 
leicht verpflanzen läßt. Pro Morgen kommt man ſchon mit 
200 g Saatgut aus, die auf einem Saatbeet von 300 am 
Größe ausgeſät und ſpäter verpflanzt werden. Die Ausſaat 
des Markſtammkohls als Stoppelſaat iſt mit einem gerin⸗ 

eren Riſiko verbunden als es bei der Ausſaat von Mark⸗ 
ſtammkohl als Hauptfrucht der Fall iſt. 

Der Anbau der Stoppelrübe hat den Vorteil der Billig⸗ 
keit des Saatgutes, ſo daß bei einem Mißerfolg der Land⸗ 
wirt keinen allzu großen Verluſt hat. Man jät fie meiſt 
nach Wintergerſte oder Roggen nach vorheriger Abjauchung 
und Abſchälen des Schlages. Je Morgen werden 1—2 Pfd. 
Saatgut benötigt, das auf 30—40 cm flach gedrillt und mit 
einer leichten Glattwalze angedrückt wird. Nach dem Muf- 
gang wird ſie gehackt. In nicht zu trockenen SE kann 
man reichliche Futtermengen erzielen (vorausgeſetzt, daß 
man auch eine gute Sorte hat), die man bis in den Novem⸗ 
ber hinein vom Felde weg verfüttern kann. Zu ſtarke 
Stoppelrübenfütterung BAT den Geſchmack der Milch. 

Mit obigen Beiſpielen ſind durchaus nicht alle Mög⸗ 
lichkeiten des Zwiſchenfruchtbaues erfaßt. Es ſoll auch nicht 
gejagt werden, daß fie fih überall bewähren werden, jondern 
der Landwirt wird ſelbſt Verſuche anſtellen müſſen, um die 
für ſeinen Betrieb geeignetſten Futterpflanzen und Anbau⸗ 


Bekämpfung von Gbſtbaumſchädlingen während der Wintermonate. 


methoden erſt feſtzuſtellen. Da aber der Erfolg der Zwiſchen⸗ 
früchte an erſter Stelle von dem Witterun . M] 


abhängt, wird es wohl zweckmäßig ſein, wenn der Landwirt 


ihren Anbau auf Srübjahr und Sommer verteilt. Allgemein 
wäre zu jagen, daß bei den Anterſaaten die Ausſaat⸗ 
menge der Ueberfrucht weſentlich für den Erfolg iſt. Die 
Deckfrucht darf nicht zu dicht ſtehen, weil fie die Unterſagt 
leicht erdrückt. Steht ſie aber zu dünn, ſo bedeutet es nicht 
nur einen e ee ſondern auch die Verunkrautung 
kann leichter überhand nehmen. Je weniger Waſſer die 


Ueberfrucht braucht und je früher ſie das Feld räumt, um 


ſo günſtiger iſt ſie zu beurteilen. Hafer z. B. iſt eine ſehr 
ungünſtige Deckfrucht, weil er viel Feuchtigkeit braucht, das 
Feld ſpät räumt und den Boden auch ſtärker beſchattet als 
die anderen Getreidepflanzen. Bei Stoppelſaaten 
gilt der Grundſatz: Eile in der Beſtellung. Es muß 
daher ſofort nach dem Mähen zwiſchen den Hockenreihen die 
Schälarbeit beginnen. Zur Beschleunigung der Arbeiten iſt 
an die Zuſammenkoppelung von Geräten zu denken 
(Schälpflug mit Egge oder Schleife, Kette hinter der Drill⸗ 
maſchine). Weiter muß eine raſche Keimung und Ent⸗ 


wicklung erſtrebt werden. Das geſchieht durch flache Saat 


und im Bedarfsfalle noch durch einen Walzenſtrich. 
Auch das Anquellen des Saatgutes beſchleunigt den 
Aufgang. Raſche Beſchattung des Bodens jet die Waſſer⸗ 
verluſte des Bodens herab. 

Jetzt in den Wintermonaten, wo der Landwirt mehr 
Zeit hat, muß er ſich mit der Frage beſchäftigen, welche Mög⸗ 
lichkeiten der Futtergewinnung er wahrnehmen müßte, um 
ſich genügend Futtermengen für ſein Vieh ſicherzuſtellen bzw. 
Futterreſerven i futterfnappe Zeiten zu ſchaffen. Jetzt 
muß daher der 


(Abteilung für Pflanzenſchutz der Welage, Bydgoſzez, Zamojſkiego 13.) 


Für werſchiedene Obſtbaumſchädlinge bilden die Winter⸗ 
monate den geeignetſten Zeitpunkt für die Bekämpfung der⸗ 
ſelben. Abgeſehen davon, daß der Gartenbeſitzer dann nicht 
durch andere dringende Arbeiten zu ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men wird, erfordern beſtimmte Schädlinge eine ſo hohe Kon⸗ 
zentration des Bekämpfungsmittels, wie ſie der Baum nur 
im Zuſtand der Vegetationsruhe unbeſchadet verträgt. Aus 
praktiſchen Gründen wird man ſich in den Monaten Dezember 
bis Februar einſchließlich nur auf rein mechaniſche Bekämp⸗ 
fungsmaßnahmen beſchränken. Dieſe hätten ſich auf eine Ent⸗ 
fernung aller abgeſtorbenen Aeſte und Zweige, auf die Be⸗ 
ſeitigung der Raupenneſter mit Ale einer Baumſchere, ſowie 
auf vorſichtiges Abbrennen der Raupengeſpinſte an höher ge⸗ 
legenen Baumpartien mit einer Raupenfackel und auf die Ver⸗ 
nichtung evtl. nod) an den Bäumen hängender, eingetrockne⸗ 
ter und verſchimmelter Früchte zu /erſtrecken. Gerade letztere 
bilden eine dauernde Gefahr für die Uebertragung gewiſſer Pilz⸗ 
krankheiten, da von ihnen aus die Krankheitserreger auf die 
kommende Vegetation weiter verbreitet werden. wie es u. a. 
beiſpielsweiſe bei der gefürchteten Moniliakrankheit und der 
bekannten rfheit der Obſtbäume der Fall ift. Bei Kirſchen 
it ferner auf die Beſeitigung vertrockneter Blütenrückſtände 
beſonders zu achten und Gewicht zu legen, weil ſie die An⸗ 
ſteckungsherde der Moniliakrankheit bergen. Am gwed: 
mäßigſten werden ſie, wie auch die Aeſte und Zweige, auf 
denen ſich ebenfalls die Ueberwinterungszuſtände verſchiedener 
Pilzkrankheiten befinden oder im Laufe des Winters ausbil⸗ 
den, nach dem Entfernen gleich verbrannt. 

Erſt im März, kurz vor dem Austreiben der Knoſpen, 
erfolgt dann die Anwendung von chemiſchen Präparaten zur 
Schädlingsbekämpfung. Man könnte ſich ihrer zwar auch 
ſchon im Dezember bis Februar bedienen, allerdings wäre 
dann AE nn ein viel begrenzterer. Durch das Hinaus⸗ 
ſchieben ihres Gebrauches bis zum März erzielt man den 
großen Vorteil, daß die zu befeitigenden Schädlinge zu ge: 

nanntem Zeitpunkt viel empfindlicher gegen die Einwirkung 
der betreffenden Pflanzenſchutzmittel finb. Mit dem Einſetzen 
der Bäume zu neuer Lebenstätigkeit verlieren oder verlaſſen 
auch gleichzeitig bie meiſten Schädlinge ihre ſchützenden Wine 
terhüllen und werden dadurch den Angriffen der Bekämp⸗ 
fungsmittel leichter preisgegeben. Eine Benachteiligung der 

um. durch jtürfere wie im Sommer übliche Konzentra- 


tionsgrade iſt nicht zu befürchten, ee Sh, vor dem Aus⸗ 
treiben der Knoſpen gebraucht werden. s die Anwendung 


der im Winter gebräuchlichen Pflanzenſchutzmittel anbelangt. 


erfreut [ich das Obſtbaumkarbolineum in der Praxis befonderer 
Bevorzugung, wenn auch nicht immer ganz mit Recht. Es 
dient in erſter Linie zur Vernichtung von Schildläuſen, Blut⸗ 
und Blattläuſen und den Eiern verſchiedener Schmetterlings⸗ 
arten. Außerdem fällt ihm die Aufgabe zu, die Bäume von 
Mooſen und Flechten zu befreien und ihre Rinde zu glätten, 
um dadurch einer großen Menge won Obſtbaumſchädlingen 
die Unterſchlupfmöglichkeiten gegen die Witterungsunbilden 
zu nehmen. Zur direkten Bekämpfung der Schorfkrankheit. 
gegen welche es häufig noch im Gebrauche iſt, kommt es jedoch 
kaum in Betracht. 

Das Karboliſieren der Bäume erfolgt vor bem Auf- 
brechen der Knoſpen an froſtfreien Tagen im März mit 10% 
Obſtbaumkarbolineumlöſungen bei Kernobſt, mit 8% bei 
Steinobſt. Vorausſetzung für dieſe Arbeiten iſt aber, daß Sor⸗ 
ten mit großen Knoſpen von den Karbolineumbeſpritzungen 
ausgeſchloſſen werden, da im anderen Falle bei ihnen heftige 
Verbrennungserſcheinungen eintreten können. Wenn der 
Praktiker von dieſen zunächſt auch nichts bemerkt, zeigen ſie 


die Knoſpen nicht austreiben und infolgedeſſen der Frucht⸗ 
ertrag der betreffenden Bäume natürlich ein verminderter iſt. 
Den geſchilderten Nachteilen kann man nur dadurch begegnen, 
wenn man in ſolchen Fällen an Stelle von Obſtbaumkarboli⸗ 
neum 3% Solbarlöfungen für die erwähnte Schädlingsbe⸗ 
kämpfung als Spritzmiktel heranzieht. Vollkommen unſtatt⸗ 
haft, zwecklos und geradezu gefährlich iſt aber die Anwen⸗ 
dung von Karbolineumlöſungen bei Bäumen in bereits be⸗ 
laubtem Zuſtande. Hin und wieder wird zwar auch noch eine 
ſolche empfohlen, im Intereſſe der Obſtbaumbeſitzer muß aber 
unbedingt vor derartigen Bekämpfungsmethoden eindrück⸗ 
lichſt gewarnt werden. Selbſt Konzentrationen von 0,5—1% 
können ſchwere Verbrennungen hervorrufen, wie wir ſie in 
letzter Zeit häufiger zu beobachten Gelegenheit hatten. Außer⸗ 
dem ſind ſie viel zu ſchwach, um einen greifbaren Nutzen in 
der Schädlingsbekämpfung zu ſtiften und alle angewandte 
Zeit, Geld und Arbeit find unnötig wergeudet. 

Im Kampfe gegen krankheitserregende Pilze ſind bei 
vielen derſelben vor allen Dingen die Kupferpräparate ſehr 


andwirt ſchon Pläne entwerfen, in welchem 
Umfange und wo er Unter: und Stoppelſaaten ausſäen will. 
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wirlbſam, wohingegen fie bei tieriſchen Schädlingen völlig un- 
wirkſam oder meiſt nur von ganz untergeordneter Bedeu- 
tung ſind. Unter den Kupfermitteln iſt wohl das gebräuch⸗ 
lichſte in unſern Obſtgärten die ſog. Kupferoitriol⸗Kalkbrühe. 
Ihre Hauptanwendungszeit fällt mehr in Die Sommermonate, 
nur bei gewiſſen Krankheiten und ſtärkeren Konzentrationen 
benützt man ſie in 2% Form ſchon im letzten Drittel des 
Monats März, ſonſt erſt beim Schwellen der Knoſpen. Mög⸗ 
lichſt frühzeitig, etwa Ende März, iſt ſie gegen die Kräuſel⸗ 
krankheit des Pfirſichs am Platze, da dieſer ſpäter oder im 
belaubten Zuſtande gegen Kupfermittel ſehr empfindlich iſt. 
Der Erfolg der Beſpritzungen mit der Kupfervitriol⸗Kalk⸗ 
brühe hängt nicht in letzter Linie von einer richtigen Zuſam⸗ 
menſetzung derſelben ab, was in den Sommermonaten noch 
deutlicher zum Ausdruck kommt. Zur Herſtellung einer 
2%igen Brühe werden 2 Kilogramm Kupfervitriol grob 
zerkleinert, in ein Beutelchen getan und dieſes in einen Holz⸗ 
bottich (nicht eiſernes Gefäß) mit 50 Liter Waſſer gehängt, in 
welchem ſich das Kupfervitriol im Verlaufe von etwa 12 
Stunden aufgelöſt hat. In einen anderen Bottich werden 
2 Kilogramm friſch gelöſchter Kalk ebenfalls in 50 Liter 
Waſſer zur Auflöfung gebracht. Dann wird die Kupfervitriol⸗ 
löſung langſam unter ſtändigem Umrühren in die Kalklöſung 
; en; niemals jedoch umgekehrt! Würde man nämlich die 
Kalklöſung in die Kupfervitriollöſung gießen, dann wäre die 
Folge davon, daß dadurch Verbindungen entſtehen, die leicht 
Verbrennungen bewirken und die Haftbarkeit der Brühe be⸗ 
einträchtigen. Dieſe ſchädlichen Verbindungen verſchwinden 
zwar im Laufe mehrerer Tage, dann hat aber die Brühe be⸗ 
reits ihre Schwebefähigkeit verloren und iſt für Beſpritzungs⸗ 
zwecke praktiſch unbrauchbar. Eine richtig zubereitete Brühe 


muß nach ihrer Herſtellung eine kräftige, tief blaue Farbe 


befißen und bei der Prüfung derſelben mit blauem Lackmus⸗ 
papier dieſes unverändert blau färben. Wo an Stelle von 
Lackmuspapier zur Prüfung der Reaktion Phenolphtalein⸗ 
papier benützt wird, muß dieſes durch die Brühe rot gefärbt 
werden. Häufig kommt es auch vor, daß trotz ſtrenger Befol⸗ 
gung der gegebenen Vorſchriften die Brühe nicht den ge⸗ 
wünſchten blauen Farbenton, ſondern einen Stich ins Grünliche 
zeigt, ein Umſtand, der durch die Beſchaffenheit des jeweils 
verwendeten Kalkes eintreten kann. Es wird dann der Brühe 
weiter ſo lange Kalk zugeſetzt, bis der tief blaue Farbenton 
erreicht iſt. Da ſich die Kupfervitriol⸗Kalkbrühe bei längerem 
Stehen ſchnell zerſetzt, muß ſie möglichſt am Tage der Her⸗ 


ſtellung verbraucht werden. Um dieſen Nachteil zu beheben. 


werden der Brühe gleich M ihrer Herſtellung 100 Gramm 
Zucker zugeſetzt, wodurch ſie ſich lange Zeit wirkungsvoll und 
gebrauchsfähig erhalten läßt. 

Zur Erſparnis an Zeit und Arbeit iſt es häufig wün⸗ 
ſchenswert, die Bekämpfung won pilzlichen Paraſiten und 
tieriſchen Schädlingen gleichzeitig (Schorf und Obſtmade) in 
einem Arbeitsgang vorzunehmen. Das läßt ſich erreichen, in⸗ 
dem man der Kupfervitriol⸗Kalkbrühe 100—120 Gramm, bei 
empfindlichen Sorten nur 80 Gramm Schweinfurtergrün auf 
100 Liter Brühe zuſetzt. Das Verhalten und die Anwendungs⸗ 
vorſchriften der für die Wintermonate erwähnten Pflanzen⸗ 
ſchutzmittel erfahren natürlich ſehr weitgehende Aenderungen, 
wenn ſie im Sommer z. B. zur Bekämpfung der Schorf⸗ der 
Schrotſchußkrankheit der Kirſchen, der Blattfallkrankheit der 
Beerenobſtſträucher uſw. angewandt werden ſollen und wer⸗ 
den wir daher zu entſprechender Zeit unſere Leſer aufmerk⸗ 
ſam machen. 
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Land witrtſchaftliche Dereins nachrichten 


Deranftaltung einer vortragsfolge für landw. Beamte 
Um den landwirtſchaftlichen Nachwuchs beruflich weiter⸗ 
zufördern, beabſichtigt die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft, neben den landw. Lehrlingsprüfungen, die all⸗ 
jährlich im Frühjahr und Herbſt ſtattfinden, noch landwirt⸗ 
ſchaftliche Beamten⸗(Aſſiſtenten)-prüfungen einzuführen. Um 
aber den Kandidaten für dieſe Prüfungen einen Ueberblick 
u geben, welches Wiſſen ſie bei der Prüfung und als ſelb⸗ 
ſtändige Beamte aufweiſen müſſen, um einen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb auch richtig zu führen, wird die W. L. G. wie 
wir erfahren, alljährlich eine Vortragsfolge für ſie veranſtal⸗ 
ten, um ihre Kenntniſſe auf den verſchiedenen Fachgebieten 
der Landwirtſchaft zu erweitern. 
Der Beamtenprüfung dürfen ſich nur jene Herren unter⸗ 
ziehen, die nach zweijähriger Lehrzeit die landwirtſchaftliche 
Lehrlingsprüfung mit Erfolg abgelegt haben, die eine weitere 
dreijährige Praxiszeit nachweiſen können und dreimal an ſol⸗ 
chen Vortragsfolgen teilgenommen haben. 
Die geplante Tagung mit Vorträgen und Ausſprachen 
wird 3—4 Tage in Anſpruch nehmen. 

In dieſem Jahr wird ſie in der zweiten Februarhälfte, 
vorausſichtlich vom 18.—21 Februar, ſtattfinden. Die Teil⸗ 
nahme an der Tagung ijt koſtenlos und lediglich für die Mit- 
glieder der W. L. G. beſtimmt. 

à Anmeldungen find umgehend an bie Weſtpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft (Poznan, Piekary 16/17) zu richten. 
Dereinstalender. 

Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Yd 
ſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 28. 1, um 10 Uhr im 
Hotel Centralny. Wreſchen: Donnerstag, 7. 2, um 10 Uhr im 
Hotel Haeniſch. Verſammlungen: Ortsgruppe Schwerſenz und Um- 
gegend: Sonnabend, 26. 1., um 434 Uhr in der Konditorei Lemke, 
Schwerſenz. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern: „Warum Erzeugungs⸗ 
ſteigerung?“ Ortsgruppe Tarnowo podg. und Umgegend: Gene⸗ 
ralverſammlung Mittwoch, 30. 1., um 4 Uhr bei Herrn Fengler. 
1. Kaſſenlegung. 2. Vortrag Ing. agr. Karzel über: „Senkung der 
Wirtſchaftskoſten durch beſſere Fruchtfolge“. Ortsgruppe Oſtro⸗ 
wieczus und Umgegend: Sonntag, 3. 2, um 4 Uhr bei Herrn 
Krug, Ojtrowieczno. Der Geſchäftsführer ſpricht über die Eni- 
ſchuldung der Landwirtſchaft . 

Bezirk Pojen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
vorm. in der Konditorei Kern. Nen 31. 1. ijf Dr. Kluſak von 
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1410 Uhr ab bei Kern anweſend. Intereſſenten in Rechtsfragen 
wollen dorthin kommen. Bentſchen: Freitag, 25. 1., bei Frau 
Trojanowſki. Zirke: Montag, 28. 1, bei Fräulein Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, 29. 1, von 8—11 Uhr bei Zickermann. 
Samter: 9. 2. bei Girus. Pinne: Freitag, 15. 2, bei Bogufkawſti. 
Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Grudno: 
Sonnabend, 26. 1. bei Kaiſer Wintervergnügen. Beginn 6 Uhr. 
Theatervorführung und Tanz. Sämtliche Mitglieder und deren 
Angehörige find herzlichſt eingeladen“ Ortsgruppe Samter: Verf. 
26. 1. um 3 Uhr bei Girus. Vortrag Ing. agr. Karzel über: „Sen⸗ 
kung der Wirtſchaftskoſten durch beſſere Fruchtfolge“. Ortsgruppe 
Lubowo⸗Wartoſkaw: Wintervergnügen Sonnabend, 26. 1., bei An⸗ 
drzejewſti, Wartojław. Theatervorführung und Tanz. Beginn 6 Uhr. 
Mitgl. der Nachbarvereine peral, eingeladen. Ortsgruppe Śliwno: 
Frauenabteilung: Au er Vortragsfolge Sonnabend, 26. 1., 
nachm. mit Vortrag von Schweſter Johanna Auguſtin über „Ge⸗ 
LA eitspflege und Hygiene“. Sämtl. Frauen und erwachſenen 

öchter der Mitglieder find hierzu eingeladen. Anſchl. Kaffee- 
tafel. Der Kaffee wird geſtiftet. Kuchen iſt mitzubringen. Orts⸗ 
gruppe Zirke: Montag, 28. 1., um 11 Uhr bei Frl. Heinzel, Zirke. 
Beſprechung über die Heilhilfe. Alle Mitglieder der Heilhilfskaſſe 
werden dringend gebeten, zu der Sitzung zu erſcheinen. Orts⸗ 
gruppe Duſchnik: Frauenabteilung: Vortragsfolge über „Geſund⸗ 


heitspflege und Hygiene“ unter Leitung von Schweſter Johanna 


Auguſtin vom 28. 1. bis 2. 2., nachm. von 1—5 Uhr. Meldungen 
werden umgehend an Herrn Anders, Duſzniki erbeten. Kreis⸗ 
gruppe Birnbaum: Vertrauensmännerverſammlun Dienstag, 
29. 1., 1 11 Uhr bei Zickermann. Wahl bos ei Kreis⸗ 
vorſitzenden. Anſchließend pünktlich um 11,15 Uhr Verſammlung 
1. Vortrag: Rittergutsbeſitzer Lorenz, Kurowo: „Wie ŚR t der 
deutſche Bauer ſeine Futternot?“ (unter beſonderer Berü ſichti⸗ 
ung der Silage). 2. Der Geſchäftsführer ſpricht über die neuen 
ntſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft. 3. Geſchä tliches. Kreis⸗ 
gruppe Neutomiſchel: Donnerstag, 31. 1., um 2 hr bei Eichler, 
Glinno. 1. Vortrag: Dr. Kluſak, Poſen: „Die neuen Entſchul⸗ 
dungsgeſetze der Landwirtſchaft“. 2. Geſchäftliches. Ortsgruppe 
Mechnacz⸗Miloſtowo: Generalverſammlung Sonnabend, 2. 2., um 
2,30 Uhr bei Mettchen, GREW: È ACH. 2. Rech⸗ 
nungslegung. 3. Vortrag. Ortsgruppe Zirke: Dad 
Freitag, 8. 2. um 2% Uhr bei Frl. Heinzel, Zirke gemütliches 
Beilammenfein und Kaffeetafel. Kaffee ijt käuflich zu erwerben. 
Kuchen iſt mitzubringen. Ortsgruppe Samter: Verſammlung 
Sonnabend, 9. 2., um 3 Uhr bei Girus. Vortrag: Dr. Kluſak, 
DER „Die neuen Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. 
Ortsgruppe Bentſchen: Sonntag, 10. 2. um 3 Uhr bei Troja⸗ 
nomjti. Vortrag bes Geſchäftsführers: „Die neuen Entſchuldungs⸗ 
geſetze der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Kirchplatz Borui: Vom 
11. bis 16. 2. findet eine Vortragsfolge über e dh 
und Hygiene für die Frauen und Töchter der Ortsgruppe tait, 
Meldungen find umgehend an Herrn Stein, Boruja ftara, zu 
richten, 
Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: Ortsgruppe Witoldowo: 28. 1, um 2 Uhr 
bei Dalüge, Witoldowo. Vorkrag: Schriftleiter Hepke, Brom- 
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Grams. 


berg über: „Die Sümpfe von Poleſien und der Urwald von 
Biatowiez“. Auch die Angehörigen werden jt dieſer Verſamm⸗ 
lung freundlichſt eingeladen. Ortsgruppe Wlöki: 29 1, um 2 Uhr, 
Gaſthaus, Scheiwe Wiöti Vortrag: Schriftleiter Hepke, Brom⸗ 
berg über: „Die Sümpfe von Poleſien und der Urwald von Biako⸗ 
wiej. Zu dieſer Verſammlung werden auch die Angehörigen 
reundlichſt eingeladen. Ortsgruppe Erin: 31. 1., um 3 Uhr. Hotel 

oſſek, Exin. Vortrag: Herr Mielke, Bromberg, über: „Die „Be: 
a von Blut und Boden für unſer Volk“. Die Angehörigen 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. Ortsgruppe Lukowiec: 


2. 2, um 3 Uhr Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe Giciento: 
8 2. um 2 uhr, Gaſthaus Cordé, Trzemietowo. In beiden Ver⸗ 
ammlungen Vortrag: Herr Baehr, Poſen, über: „Bauer und 


P oe Nasen aL 
inb auch bie Angehörigen freundlichſt eingeladen rtsgruppe 
KRA Jungbauernverſammlung 2. 2. um 3 Uhr, Hotel 
ortzick, Koronowo. Ortsgruppe Fordon: am 2. 2., um 6 Uhr 
otel Krüger, Fordon, Stiftungsfeſt mit Darbietungen und zang 
Eintritt 99 Groſchen. Sondereinladungen ergehen nicht. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung i erwünſcht. Ortsgruppe Jablöwko: Verſamm⸗ 
lung 10. 2, um 2 Uhr Gaſthaus Thielmann, Jablöwko. Vortrag: 
err Mielte, Bromber e 
oden für unjer Volk“. Hierzu werden auch 
eingeladen. 


Hole nach dem Erbhofgeſetz“. 


iber: „Die e LU, DN 
ie Angehörigen 


Bezirk Gneſen. : 
Ortsgruppe Gollantſch: Freitag, 25. 1, Winterfeſt im 
Schützenſaal Gollantſch. Beginn pünktlich 6 Uhr. Anſchl. an die 
Aufführungen Tanz. Verſammlungen: Ortsgruppe Witkowo: 
Sonntag, 27. 1, um 2 Uhr im Kaufhaus. Vortrag: Herr Baehr, 
Poſen über: „Das Entſchuldungsgeſetz“. Jugendgruppe Gneſen: 
Sonnabend, 2. 2. (Feiertag), um 3 Uhr in der Loge neben der 
Poft. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Wel⸗ 
nau: PAY 2. 2. im Gajthaus in Rybno mit Theaterauf⸗ 
ührung und Tanz. Beginn pünktlich 6 Uhr. Mitglieder ber 
achbarortsgruppen ſind herzlichſt eingeladen. 


Bezirk Hohenſalza. 
: Ortsgruppe Strelno: Sonnabend, ben 26. 1, um 4% Uhr 
dritte Schülerſitzung des landw. Fortbildungskurſus mit Damen 
bei Kaffeetafel im deutſchen Vereinshauſe. — Donnerstag, den 
91. 1., um 4 Uhr Abſchlußprüfung im landw. Fortbildungskurſus 
mit nachfolgendem gemütlichen een und Tanz im 
deutſchen Vereinshauſe. Ortsgruppe Wonorze: In der Zeit vom 
12. Februar bis 22. März d. J. ſoll im Rahmen der „Welage“⸗ 
Ortsgruppe von Wonorze und Umg. ein landw. Fortbildungs⸗ 
kurſus ſtattfinden Anmeldungen bei der Geſchäftsſtelle Hohen- 
falza und beim Vexreinsvorſitzenden A. Friedrich in Wonorze. 


Bezirk Liſſa. : 

Sprechſtunden: Wollſtein: 25. 1. unb 8. 2. Rawitſch: 1. und 
15. 2, Verſammlungen: Ortsgruppe Rakwitz: Zuſammenkunft mit 
den Junglandwirten am 25. 1., pünktlich um 3 Uhr. Kreisgruppe 
Wollſtein; am 25. 1, um 10.30 Uhr bei Schulz. Vortrag über 
Viehfütterung von Diplomlandwirt Wieſe. Geſchäftliches Orts- 
gruppe Jablone: Generalverſammlung am 27 1., um 2 Uhr bei 
Friedenberger. Vortrag, Beſprechung über die Veranſtaltung 
eines Wintervergnügens, SRajjenbericht, Verſchiedenes. Sämtliche 
Mitglieder und die Jungbauern ſind hierzu eingeladen. Die Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Jungbauern am 25. 1. fällt aus. Orts⸗ 
grippe Koſten: am 31: i, um 4 Uhr bei Qure, Vortrag über 

tallhygiene und einige i en Ortsgruppe Mohns⸗ 
dorf⸗Storchneſt: Verſammlung am 2. 2. um 2 Uhr bei Reich. 
Vortrag und Geſchäftliches. Gäſte können mitgebracht werden. 
Ortsgruppe Puniß: Wintervergnügen am 2. 2. Beginn um 7 Uhr 
bei Ratajczak, Punitz. Ortsgruppe Olſzewo: 3. 2, um 3 Uhr bei 
Langner. Vorführung der Konſervendoſen⸗Verſchlußmaſchine. 
Geſchäftliche Angelegenheiten. Gemeinſame Kaffeetafel. Kuchen 
bitten wir mitzubringen. Wir laden hierzu alle Mitglieder und 
deren Me Un freundlichſt ein. Ortsgruppe Laßwitz: Winter⸗ 
vergnügen am 6. 2. bei Roesler. Ortsgruppe Feuerſtein: Winter⸗ 
vergnügen am 9. 2. bei Jaskowiak. — Wir brauchen noch einige 
gute Ackerpferde im Alter von 4—7 Jahren. — nes Büro Tt 
am Sonnabend geſchloſſen, damit wir rückſtändige Arbeiten aus 
der Woche erledigen können. 


Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunde: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Ver⸗ 
ſammlungen und Veranſtaltungen: Kreisgruppe Czarnikau: Sonn⸗ 
abend, 26. 1, um 3 Uhr Frauenverſammlung mit Kaffeetafel im 
otel Grodzki. Kuchen iſt mitzubringen. Es ſpricht Frl. Buſſe 
über „Der durchdachte Haushalt“. 111 Lieder nicht vergeſſen. 
ODtrtsgruppe Gembitzhauland: Sonntag, 27. 1, um 4 Uhr bei 
Srams. Gemeinſame Kaffeetafel und Vortrag von Frl. Buſſe 
über „Der durchdachte Haushalt“, Weiteres wird durch den Vor⸗ 
tand bekanntgegeben, Kreisgruppe Kolmar: Durch vorausſicht⸗ 
liche Verhinderung einer größeren Zahl von Mitgliedern findet 

die Kreisverſammlung erſt am Dienstag, 12. 2. vorm. 10 Uhr 
im Zentralhotel jtatt. Die Verſammlung und Sprechſtunde am 
a 1. fällt aljo aus. Ortsgruppe Rogaſen: Sonnabend, 2. 2., um 

1 im Hotel Polſti Wintervergnügen mit Darbietungen einer 
— qUieniplelgruppe. Ortsgruppe Romanowo: Sonntag, 3. 2, um 
Uhr bei Müller. Ortsgruppe Tzarnilau: Montag, 4. 2.. um 


data. In dieſen 3 Verſammlungen 


Arbeit des Vereins im verfloſſenen Ja 


5 Uhr bei Juſt. Mitglieder, die durch die Geſchäftsſtelle Bienen 
zucker beziehen wollen, werden gebeten, bis zum 10. 2. eine Be- 
ſcheinigung vom Schulzen über die Anzahl bet vorhandenen 


Bienenſtöcke einzureichen. Jungbauernverſammlung: Ortsgruppe 


Wiſchin⸗Hauland: Dienstag, 5. 2, um 2 Uhr bet $üller. 


Bezirk Oſtrowo. ; 
Sprehjtunden: Koſchmin: Montag, 28. 1. in ber Genoſſen⸗ 
Haft. Kobylin: Donnerstag, 31. 1., bei Taubner. Generalvers 
ammlungen, in denen Ergänzungswahlen für Vertrauensleute 
und Kaſſenprüfung vorgenommen werden: Ortsgruppe Eichdorf; 
Sonnabend, 26. L, um 5 Uhr bei Schönborn. Ortsgruppe Blu⸗ 
menau: Sonntag, 27. 1, um 3 Uhr bei Fiſcher, Rothendorf, 
Ortsgruppe Steinitsheim: Sonntag, 27. 1, um 6 Uhr bei Bias 
ortrag von Herrn Kaufmann 
Bertelt, Pleſzew über „Wirtſchaftliche Tagesfragen“. Ortsgruppe 
Kobylin: Sonntag, 3. 2., um 2% Uhr bei Taubner, Kobylin, 
Kreisgruppe Oſtrowo: Montag, 4. 2., um 11 Uhr in Ojtrowo, 
In dieſen beiden Verſammlungen Vortrag von Dr. Kluſak, Poſen, 
über: „Die Entſchuldung der Landwirtſchaft“. Wir machen be⸗ 
u Sie aufmerkſam, daß Dr. Kluſak von 149—1411 Uhr 
ür Intereſſenten in der Geſchäftsſtelle zu ſprechen iſt. Orts⸗ 
gruppe Grandorf: Dienstag, 5. 2., um 4 Uhr bei Frau Günther. 
Ortsgruppe Lipowiec: Mittwoch, 6. 2., um 4 Uhr bei Neumann, 
I Ortsgruppe Guminitz: Donnerstag, 7. 2., um 4 1175 
bei Weigelt, Guminig. Verſammlungen: Orksgruppe Gute⸗Hoff⸗ 
nung: Freitag, 8. 2., um 3 Uhr bei Banaſzynſki, Wund g (DER à 
Kaſſenprüfung. In den Verſammlungen am 5., 6., 7. unb 8. ſpricht 
Dipl. agr. Ehud inſti über: „Stallhygiene, ein Mittel gegen die 
gefährlichen Viehſeuchen“. Ortsgruppe Natenau: Dienstag, 29. 1., 
um 4 Uhr bei Boruta, Ratenau. Kaſſenprüfung. Ortsgruppe 
Wilſcha: Mittwoch, 30. 1., um 3 Uhr bei Haupt, Grünau. Kaſſen⸗ 
prüfung. Ortsgruppe Raſchlow; Wintervergnügen Sonntag, 3. 2., 
mit Theatervorführungen und Tanz und ſonſtigen Darbietungen. 


Beginn 6 Uhr. 
Bezirk Wirſitz. e 

Sitzungen: Ortsgruppe Wiſſek. Freitag, den 25. 1., um 5 Uhr 
bei Wolfram. Tagesordnung wird vor der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben, Kreisverein Wirſitz. Sonnabend, ben 26. 1, um 1.30 
jr im Oſiek bei Pazderſki. Vortrag Dr. Kluſak⸗Poſen über das 
neue Entſchuldungsgeſetz ber Landwirtſchaft. Mit Rückſicht auf 
das aktuelle Thema wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Ortsgruppe Hermannsdorf. Sprechtag und Sitzung Montag, 
28. 1., um 3 Uhr bei Krienke. Landw. Vortrag des Dipl.⸗Landw. 
Chudzinſti. Ortsgruppe Nosmin. Dienstag, 29. 1., um 2 Uhr 
bei Brummund. Landw. Vortrag Dipl.⸗Landw. G +. An⸗ 
ſchließend Sprechſtunde. Der Sprechtag am 25. 1. um 2 h bei 
Ortsgruppe Lindenwald. Mittwoch, 30. 1. um 2 Uhr bei 
Wisniewſti. Vortrag Dipl.⸗Landw. Chudzinſki. Der Sprechtag 
am 26. 1. fällt demnach aus. Ortsgruppe Weißenhöhe. Donners⸗ 
tag, 31. 1, um 5 Uhr bei Dehlte. Vortrag Dipl. Landw. Chu⸗ 
dzinſti. Ortsgruppe Friedheim. Freitag, 1. 2. um 5 Uhr bei 
Vorköper. Vortrag Dipl.⸗Landw. Thudzinſki. Ortsgruppe Lob⸗ 
ſenz. Dienstag. 5. 2., um 4 Uhr bei Krainick. Tagesordnung: 
1) Eröffnung; Mitgliederaufnahme. 2) Verleſung des Protos 
folls der letzten Sitzung. 3) Vortrag Gartenbaudirektor Reiſſert⸗ 
Poſen über das Thema: Erwerbsobſt⸗ und Liebhaberobſtbau im 
landw. Hausgarten. Anſchließend Kaffeetafel. 4) Geſchäftliches. 
5) Ausſprache. 6) Tanz. Auch die Hausfrauen und Havstöchter 
ſind herzlichſt eingeladen. ae ſind ſpäteſtens am 


aus. 


4, 2, bei Herrn Schellberg abzuliefern. 


verband der Güterbeamten zap. Tow. 
Zweigverein Dojeit. 


veranſtaltet am Kai US bem 1. Februar d. Is. abends 

8 Uhr in den Näumen der Loge zu Asch ul. Grobla Nr. 25, 
einen Familienabend (Gisbeinefien). nicht, Tanz. Als Ueber⸗ 
raſchung: Eine Theateraufführung. Anſere Herren Chefs ſowie 
die Mitglieder der anderen Zweigvereine und der benachbarten 
Ruy ber Welage find nebſt Angehörigen hierzu herzlichſt 
eingeladen. \ 


Die erite Generalverſammlung des vereins ehemaliger 
deulſcher Winterſchüler Wollſtein. 


and am Sonntag, d. 6. Januar, in der dortigen Winterſchule 
tatt, zu der fih auch mehrere Gäſte eingefunden Be Nach der 
egtüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden, Herrn Hera 
mann Linke⸗Zodyn nowy, erſtattete AH einen Bericht über Die 
r. Der Verein wurde im 
vergangenen ah gegründet und macht ſich zur Aufgabe, durch 
Vorträge, Erfahrungsaustauſch, Anſtellung von Düngungsver⸗ 
poen ujw. die Mitglieder beruflich weiter fortzubilden. In 
er 11 ſtattgefundenen Wahl wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt: zum Vorſitzenden Herr Hermann Linke aus Zodyn nowy, 
zum Schriftführer Herr Rudolf Lüſſing aus Widzim, zum Kaſſen⸗ 
wart Herr Karl Neumann aus Tarnowo. Weiter. wurde bes 
ſchloſſen, auch in dieſem Jahr einen Studienausflug zu veranſtal⸗ 
ten und an dem Wintervergnügen der Jugendgruppe Wollſtein⸗ 
Jaromierz ber WG. teilzunehmen. 
Sodann berichtete Herr Lüſſing über die anne einer 
Sorten⸗ und Düngungsverſuche, und Herr Kulturbaumeiſter Plate 


2. bis 4. Februar d. 


einen Vortrag über die von der WLG. im Jahre 1934 dur 
geführten Futterbauverſuche. Beide Vorträge würden mit rei⸗ 
chem Beifall aufgenommen und tiefen eine rege Ausſprache 


ervor. 
Als Anerkennung für die fachliche Beratung und für die weri- 
volle Mitarbeit wurde Herrn Plate ein Diplom überreicht und 
ihm auch von dem Vertreter des Herrn Direktor Perek der Dank 
; 1 Um 27 Uhr ſchloß der Vorſitzende bie Verſamm⸗ 


prämiierung von Zuchtſtuten. 
Wie wir erfahren, erhielten bei der am 4. 12. in Crone 


Bee Zuchtſtutenprämiierung die Mitglieder der W. 


err Kaſchube⸗Buſchkowo für eine vorgeführte Stute 


ben erken Preis im Betrage von 75 Zloty und Herr Kort⸗ 
als⸗Wilſcha für zwei Stuten den zweiten Preis im 
etrage von 37 Zloty. ; 


it wünſchen den ausgezeichneten Landwirten auch im Ju- 


^ kunft recht gute züchteriſche Erfolge. 


Belanntmachungen | 


— — e AE EE A OEE 


Betr. die Invaliden⸗ und Altersverſicherung 
der Landarbeiter. 
Auf Grund mehrfacher Anfragen geben wir hiermit be⸗ 


kannt, daß in Sachen der Invaliden⸗ und Altersverſicherung 
noch kein neues Geſetz erlaſſen worden iſt. Daher ſind weiter⸗ 
hin Invalidenmarken nach den bisher geltenden Sätzen in die 
Verſicherungskarten, für alle in der Landwirtſchaft beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter, einzukleben. 


Wegen der Höhe der zu verwendenden Marken bitten 


wir unſere Bekanntmachungen im Landw. Zentralwochen⸗ 
blatt Nr. 22 vom 1. Juni 1934 beachten zu wollen. 


Arbeilgeberverband f 
für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Einjend. ng von Saatgutproben. 
zwecks enogultiger gneriennung 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt in Erinne⸗ 
zung, daß das auf dem Halm im Jahre 1934 anerkannte Sommer⸗ 
getreide für Saatzwecke endgültig erſt auf Grund des Ergebniſſes 
der Kornanalyſe vom Saatgut anerkannt wird. Der Einſen⸗ 
dungstermin für die Proben läuft am 1. Februar d. J. ab. Die 
zur Unterſuchung einzuſendenden Proben müſſen bei Getreide und 
Hülſenfrüchten je 1 ks, bei Rübenſamen, Klee und Oelfrüchten 
500 g und bei Gras- und Gemüſeſamen 250 g betragen. 


Die Landwirtſchaftskammer bemerkt, daß die Proben einen 


Durchſchnitt von der ganzen Partie abgeben ſollen, die zum Ver⸗ 
kauf vorbereitet wurde. Bei Nichteinſendung der Saatgutproben 
t die Durchführung der Unterſuchung auf den Gebrauchswert des 
natgutes unmöglich, was eine bedingungsloſe Aberkennung nach 


iid) zieht. 


Wollauktion in Poſen. 
Die nächſte Wollauktion findet am 29. Januar 1995 um 


11 Uhr vormittags im Saale ber Reſtauration „Belweder“ (ul. 
Mariz. Focha 18 — Meſſegelände) ſtatt. 


Geflügel, Cauben⸗ und Kaninchen⸗Ausſtellung in Poſen 


Der Ornithologiſche Verein in Poznan veranſtaltet vom 

T in den Hallen des Meſſeamtes eine große 
au von Geflügel, Kaninchen und Tauben. In Z Det 
reichen Anmeldungen von über 500 Tieren wird der Beſuch 


lehr empfohlen. Zur bevorſtehenden Zuchtperiode bietet ſich den 
Züchtern die bejte Gelegenheit zum Ankauf von hochraſſigen Tie: 
ven zu billigen Preiſen. 


Fälligkeit der óinjem für die Nationalanleihe. 


Seit Anfang Januar iſt ein neuer Zinskupon der National⸗ 


anleihe fällig und kann bei der Bank Polſki ober den Finanz⸗ 
imtern eingelöſt werden. 


Anmeldepflicht von Cierſeuchen. 
Nach einer Verordnung bes Staatspräſidenten vom 25. 3. 38 


Di. U. R. P. Nr. 26, Poj. 226) müſſen folgende anſteckende Tier- 


ankheiten amtlich gemeldet werden: 

Rinderpeſt (ksiegosusz) 

Lungenſeuche des Rindviehs (zaraza płucna bydła rogatego) 

. Maul- und Klauenſeuche (pryszczyca) 

. Milzbrand (waglik) 

. Maujchbranb (szelestnica) - : 

. Wild- und Rinderſeuche (zaraza dziczyzny i bydła) | 

Offene Tuberkuloſe des Rindviehs (Lungen, Guter, Gebär⸗ 
mutter unb Därme) (gruźlica bydła rogatego w postaci 
otwartej) (płuc, wymienia, macicy i jelit) 


SINE 


8. Rog bei Einhufern (nosacizna u zwierząt jednokopy 


towych) 


9. Pockenſeuche der Schafe (ospa owcza) - REŻ 
10. Beſchälſeuche ber Pferde (zaraza stadnicza u koni) 
11. Bläschenansfchlag der Pferde und des Rindviehs (otręt u 


koni i bydła rogatego) 


12. Rände ber Einhufer und Schafe (Swierzb zwierząt je- 


dnokopytowych i owiec) 


13. Zollwut (wściektizna) 

14. Schweinepeſt und -feuche (pomór i zaraza świń) 

15. Schweinerotlauf (rózyca [czerwonka] świń) 

16. Geflügelcholera (cholera drobiu) 

17. Influenza (influenza u koni) : 

18. Anſteckende Blutarmut (niedokrwistość zakaźna koni). 


Die Anmeldung [oll ſpäteſtens innerhalb von 24 Stunden 
nach der Feſtſtellung der erſten Krankheitserſcheinungen durch den 
Tierbeſitzer oder durch jene Perſonen, die bei Ausübung ihres 
Berufes (wie z. B. Tierärzte, Fleiſchbeſchauer, Händler jm.) 
Krankheitserſcheinungen von einer der angeführten Krankheiten 

eſtgeſtellt die b erfolgen. Die Anmeldung einer Krankheit bzw. 


erdachts durch eine der angeführten Perſonen befreit nicht 


den Tierbeſitzer von der amtlichen Niederlegung der Anmeldung, 

und umgekehrt ſind trotz Anmeldung der Seuche bzw. des Seuchen⸗ 

verdachtes durch den Beſitzer die erwähnten Perſonen von der 

Eingabe einer amtlichen Meldung nicht befreit. Die Anmeldung 

kann beim Schulzen, Gemeindevorſtand (Stadt oder Land), beim 

Staatspolizeipoſten oder auf dem Staroſtwo erfolgen. Die er⸗ 

wähnten Aemter ſchreiben ein kurzes Protokoll über die Anmel⸗ 
dung einer anſteckenden tieriſchen Krankheit nach vorgeſchrie⸗ 

benem Muſter nieder, von dem der Anmeldende eine Abſchrift 

erhält. Der Anmeldende ſoll u. a. angeben, wieviel Stücke er⸗ 

krankt bzw. gefallen ſind, welche von den erwähnten anſteckenden 

Krankheiten angenommen wird, welche Krankheitserſcheinungen 

feſtgeſtellt wurden, an welchem Tage und zu welcher Stunde die 

erſten Krankheitserſcheinungen aufgetreten ſind. wieviel Tiere 

in ber Wirtſchaft find, ob eigener Zucht oder erworben, wo und 

wann. Der Anmeldetermin (24 Stunden nach Feſtſtellung der 

erſten Krankheitserſcheinungen) muß unbedingt eingehalten wer⸗ 
den, da er unter anderen Folgen einen entſcheidenden Einfluß 

bei der Zuerkennung der SEMI bzw. Entſchädigung für gefallene 

bzw. wegen anſteckender Krankh 


eiten geſchlachteter Tiere hat. 
Welage, Landw. Abteilung. 


vermittlung von Ralbrut. : 
Die Größpolniſche und Pommerelliſche y m 


(Wielkopolſtie t Pomorſtie Towarzyſtwo Rybackie m 35900913059, 
. Zygmunta Auguſta Nr. 4) vermittelt auch in dieſem 
Aalbrut und zwar bei Beſtellungen bis zu 1 kg (rund 4000 Stück) 
unm bed von 56 zł und über 1 kg zum Preiſe von 52 zl je kg 
o Ver 

wird, beträgt 24 kg. Die Verſendung erfolgt in Kiſten ber Ge⸗ 


Jahr 


adeſtation Bromberg. Die Mindeſtmenge, die verſchickt 


aft zum ermäßigten Tarif. Anmeldungen werden bis zum 


. 9. 1935 entgegengenommen. Mitglieder von Fiſchzuchtgeſell⸗ 
haften erhalten 10% Rabatt. Die Aalaufzucht in künſtlichen 
eichen, die jährlich abgelaſſen werden, rentiert ſich nicht. Hin⸗ 
gegen eignen ſich gut völlig geſchloſſene Seen oder ſolche mit 
chmalen Zuflüſſen mit weichem, ſchlammigem Untergrund und 
flanzenwuchs unter dem Wajler. 


Allerlei Wiſſenswertes 2 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond & 


vom 27. Januar bis 2. Februar 1935. 


Sonne | mond 
Aufgang Untergang | Aufgang Untergang 


27 1636 0,31 

28 749 1637 1,48 10.12 

29 7,48 16 38 3,7 1041 

30 7, 1640 4,24 11,21 

31 7,45 1642 ‚5,32 12.0 
1 7,43 16 44 6,23 13.39 

2 7,42 16.46 7,8 159 


Von den eingemieteten Kartoffeln, Rüben, Stecklingen 


u. dergl. geht alljährlich ein beträchtlicher Teil durch Froſt 
und Fäulnis verloren. Deshalb darf der Landwirt ſeine 
Mietenvorräte, auch wenn Anlagen der Mieten und Auf⸗ 
bringung der Winterdecke ſachgemäß erfolgten, nicht ganz ſich 
ſelbſt überlaſſen. Bejonders unnormale Winter geben Ver⸗ 
anlaſſung zu Kontrollgängen. Während man in ſehr kalten 
Wintern häufig gezwungen iſt, die Winterdecke vorübergehend 
durch Stalldung zu Dod 

benen Wintern die Vorräte meiſt zu warm lagern, was bie 


tärken, dürften in recht mild geblie⸗ 


Fäulnis ſehr begünſtigt. Durch Mietenthermometer, die ge: 
meindeweiſe beſchafft werden können, ftellt man zweckmäßig 
wiederholt die Temperatur fe und lüftet, ſoweit es ſich not⸗ 
wendig erweilt, die Mieten. Bei den in die Erde verſenkten 
Mieten Ht auch auf eingedrungenes Regen⸗ oder Schmelz⸗ 
waſſer zu achten. Sind bereits Fäulnisherde feſtgeſtelle, deckt 
man die Mieten bei offenem Wetter zweckmäßig ab und 
ſortiert angefaulte Rüben und Kartoffeln aus und nutzt dieſe 
noch durch ſofortigen Verbrauch, während der noch einwand⸗ 
freie Teil an Ort und Stelle wieder eingemietet oder zwecks 
beſſerer Kontrolle in die nunmehr teifmeije frei gewordenen 
Keller oder Scheunenbanſen abgefahren wird. Es gibt dann 
im Frühjahr keine böſen Ueberraſchungen. 


In den Mieten niſten ſich aber auch, wenn fonftiges i 


Butter knapp wird, gern Feldmäuſe und Erdratten ein 

räumen bis zum Frühjahr mit den Vorräten ganz erheblich 
auf. Das Einſchieben von vergifteten Ködern in die Mieten 
iſt mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit derſelben für Menſchen 
und Nutztiere nicht zweckmäßig. Einſtreuen von Giftkörnern 
iſt ſchon eher angängig, doch haben die Nager gegen Gift⸗ 
getreide eine gewiſſe Abneigung und haben in der Miete, wo 
ihnen doch der Tiſch reichlich gedeckt iſt, recht wenig Ver⸗ 
anlaſſung, verdächtige Köder und Giftgetreide zu freſſen. Die 
ſchädlichen Nager kann man aber auf recht einfache Weiſe 
durch Vergaſen der Mieten beſeitigen. An einem Giebelende 
der Miete ſetzt man den mit brennender Patrone gefüllten 
Gasapparat an ein vorgeſtoßenes Loch und ſtößt auch noch 
an dem anderen Giebelende ein Loch ein, damit Zug entſteht. 
88 Sen und Rüben erleiden durch bie Vergaſung feinen 

n. 


Bewegung für die pferde im Winter. 


Längeres, ununterbrochenes Stehen der Pferde im Stall 
führt häufig zu plötzlichen, ſchlagartigen Erkrankungen, wie Nie⸗ 
renſchlag und ſchwarzer Harnwinde. Auch Gehirnkongeſtionen 
können vorkommen; des En ijt die Rehe (Huflederhautentzün⸗ 
dung) in manchen Fällen darauf zurückzuführen. Die Folgen 
treten um ſo ſicherer ein, je reichlicher und kräftiger die Pferde 
S werden und je mehr 
Stallſtehen hatten. Deshalb haben auch die eigentlichen Arbeits⸗ 
pferde und von dieſen beſonders wieder der ſchwere Sorg an 
meiſten unter bem ungewohnten Zuftande zu leiden. e 
Pferde follten daher niemals mehrere Tage hintereinander voll 

kommen unbeſchäftigt daſtehen. Läßt ſich wirklich keine Arbeit 
p E finden, fo miijjen fie wenigjtens an jedem Tage zweimal 
im Freien herumgeführt werden, Z 


Ausdruſch bei Sremgem groſt 


Bei rengem Froſt ijt der Ausdruſch am reinſten unb geht 
am leichteſten vonſtatten. Deshalb ſollte man beſonders wertvolle 
Körnerfrüchte, von denen man womöglich das Saatkorn nehmen 

will, ruhig bis zum Eintreten von Froſtwetter im Stroh lagern 
laſſen — vorausgeſetzt natürlich, daß fie gut und trocken geerntet 
worden ſind. Es darf dann aber nicht ſehr ſcharf gedroſchen wer⸗ 
den, da ſonſt zuviel Körner angeſchlagen werden. Bei Froſt 
laſſen fih auch die Kleearten am beiten ausdreſchen, da bei 
niedriger Temperatur die Hülſen ſpröde werden und leicht brechen. 
Kleeſamen, der zum Verkauf dienen ſoll, muß aber noch über eine 
Enthülſungsmaſchine gehen, damit die Hülſen aus dem Samen 
entfernt werden. Er würde ſonſt zu unanſehnlich bleiben. Die 
Hülſen und ſonſtiger Abfall von den Kleeköpfen ſind aber ein 
wertvolles Futter, das in aufgebrühtem Jung (ebenjo wie 
Serradellaſamen⸗Spreu) auch Zucht⸗ und i eine erhalten 
dienlich Solches Futter iſt namentlich tragen ſehr 
ienlich. 


| $tagefajtem und meinungsaustauſch | 


Frage: Fruchtfolge beim Weizen. In welchen Zeitbeſtänden 
kann man Weizen nach Weizen anbauen? ak mc dd 


en Sauen 


Antwort: Weizen gehört zu bem anſpruchvollſten Getreide= | 
der Boden im guten Kultur⸗ und Nährſtoffzuſtand befindet. 


Bei einſeitigem Getreidebau kommt es leicht zu einer übermäßigen 
Vermehrung der typiſchen Getreidekräuter, wie auch gewiſſer 
kieriſcher und pilzlicher Schädlinge e h Außerdem 
wird der Boden zu einſeitig beanjprucht, Doch auch die Boden⸗ 
qualität und die Anſprüche der einzelnen anzubauenden Sorte 
pielen hier eine Rolle. Je anſpruchsloſer die betreffende Weizen⸗ 
orte ijt, umſo eher nimmt fie mit einer von Natur ungünſtigen 
Vorfrucht vorlieb. Von den Getreideſorten können Gerſte und 
Roggen noch am efejten als Vorfrüchte von Weizen in Frage 
kommen. Auf den Weizen folgt am beſten eine Hackfrucht oder 


E. und wird daher nur dann ſichere Erträge liefern, wenn 


Arbeit und Bewegung ſie vor dem 


ein Stickſtoffſammler. Zweckmäßigerweiſe wird man daher jedes 

3. oder 4. Jahr Weizen anbauen. f ES ^ 

Frage: Fohlenkrankheiten. Meine Stute hatte ein großes 

Wohlen, das aber EE ſchwach war und nicht allein ſtehen konnte, 
o daß es am 5. Tage einging. Mir wurde geſagt, es ſei eine 
ähmung geweſen. Ein anderer Landwirt hatte ein Fohlen von 
demſelben Hengſt mit denſelben Erſcheinungen. Doch blieb das 
Tier am Leben, weil er geimpft hatte. Da die Stute wieder 
nach einem anderen Hengſt tragend ijt, frage ich an, ob auch jetzt 
eine Impfung erfolgen muß oder ob ich noch abwarten ſoll. 


Antwort: Häufig vorkommende X mU Haia find Foh⸗ 
lenlähme und Paratyphus. Um welche Krankheit es ſich in 
Ihrem Fall handelt, müßte durch eine bakteriologiſche Anter⸗ 


nS felge bent werden. Bei Fohlenlähme müßte 
mpfung mit dem Blut der Mutterſtute durch den Tierarzt er⸗ 
folgen. Bei Paratyphus werden Stute und Fohlen mit entſpre⸗ 


chendem Serum geimpft. 

Frage: Kalkung zur Luzerne. Muß die Kalkung zur Luzerne 
1 oder 2 Jahre vor der Ausſaat vid eführt werden oder kann 
man es auch noch im Ausſaatjahr tun? Welche Kalkmenge [olt 
man geben? 


Antwort: Beſſer ijt es, den Kalk [jon 1—2 Jahre vor der 
Luzerneausſaat dem Boden zuzuführen, damit er die ganze Acker⸗ 
krume durchdringen kann, was vor allem dann nötig it wenn 
der Boden zur Kalkarmut neigt. Welche Kalkmengen gegeben 
werden follen, hängt vom Kalkzuſtand des Bodens ab. “Sit der 
Boden nicht zu kalkarm, jo wird man mit Gaben von 5—10 Jtt. 
gebranntem Kalk und den doppelten Gaben von kohlenſaurem 
Kalk auskommen. X 


Frage: Verwertung von Sonnenblumenſamen. Ich habe 
einen Teil meiner Sonnenblumen ausreifen laſſen. Empfiehlt es 
fid, en an Geflügel zu verfüttern ober zu ſchroten und 
den Kühen zu geben? ; i 


Antwort: Sonnenblumenkörner werden am beſten auf einem 
luftigen Boden getrocknet und an Hühner verfüttert Beſonders 
während der Zeit der Mauſer ſind die Hühner für dieſes eiweiß⸗ 

reiche und fetthaltige Futter ſehr dankbar. Die Mauferzeit kann 
durch dieſes Futtermittel ar 

größere Mengen handeln, jo käme eine Verfütterung an Schweine 
oder Rindvieh in kleineren Mengen in Frage. In dieſem Falle 
müßten die Körner allerdings gequetſcht werben. - Ein Schroten 
dürkte fih wegen des hohen Fettgehaltes der Körner kaum ers 
möglichen laſſen. Auch ein Amtauſch in einer Oelmühle gegen 
Oelkuchen wäre zu überlegen. | js 


| Fachliteratur | 2 


Der Große Brockhaus. Handbuch des Willens in zwanzig 
Fünfzehnte neubearbeitete Auflage von Brockhaus 
Vierzehnter Band Oſu Por. 


Bänden. 
Brockhaus 


Konverſations⸗Lexikon. 
Brockhaus, Leipzig. 1935. — Der 14. Band des Großen 


beginnt mit der ſpaniſchen Bezirksſtadt Oſun und endet mit 
Für uns hat dieſer Band inſofern noch beſondere 


dem Pozellan. 
Bedeutung, als er ſich IDE eingehend mit Polen, jener geogra: 
phiſchen Lage, [einer Geſchichte, feiner Wirtſchaft und Kultur bes 
ſchäftigt und uns einem ſehr guten Ueberblick über alles Wiſſens⸗ 
werte in dieſer Richtung verſchafft. Aber auch andere Land⸗ 
gebiete und Länder, wie Ozeanien, Paraguay, Perſien uw. 
werden in dieſem Band behandelt. Sehr eingehend ijt qud) die 
Photographie erörtert. Den Landwirt werden die Ausführungen 
und vielen Bilder über Pferderaſſen, Pflanzen und Pflanzen⸗ 
krankheiten, über Pflüge und Pflugarbeiten u. a. m. intereſſieren. 


| Markt: und Bórjenberichte | 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börje vom 22. Januar 1935 
Bank Polſki⸗Altk. (100 zł) zi 97.25 | 4^ % amortiſierbare 


4% Konvertierungspfandbr. Golddollarpfandbriefe i 
der Bof. Landih, .... 50—.%| 1 Dollar zu 8.90 zł 

41595 Dollarpfandbr. der früher L) 48.25% 
dio jener Landschaft Serie 4% G)pffarprámienant. 
K p. 1933 1 Dollar zu Ser. III (Stck. zu 5 8) 52 60 zł 


215,40 (flier 8% alte 5%, ſtaatl. Aonde-Anleihe 65.—% - 
Dollarpfandbr.) ..... 482595] © ; 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 22. Januar 1935 


5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 1 Dollar (Kabel) .. zi. 9,917/, 
65.50—66,50—66,25|1 Pfd. Sterling = .... zl 25.95 
3%), Bauprämienanleihe 100 ſchw. Franken = zt 171.45 


Serie I (50 zł) zł . 47.25 | 100 bolt. Guld. = .... zł 357.95 
100 deutjche Mark ... . zł 212.70 100 iſchech. Kronen .. zt 22.18 
100 franz. Frank...... zt 34.94 

(Fortſetzung auf Seite 581 
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P. über Feld⸗ und Schlagkontrolle von Herrn Dr. Wagner⸗ 


> gen auszutauſchen und neue Anregungen 
u 


Die Landjugend 


z 


25. Januar 1935 


die Aufgaben der Jungbauern. 


Jedem von uns ſtehen nicht nur Rechte fondern auch 
Pflichten gegenüber dem Ganzen zu. Die Pflicht beſteht zu- 
nächſt im Dienen. Wer ein Amt übernimmt, iſt Dienſtwalter 
dieſes Amtes und muß es daher nach beſtem Wiſſen und Ge: 
wiſſen verfehen. Das gilt auch für ben Jungbauern und die 
Jungbäuerin, die ebenfalls verſchiedenen Gemeinſchaften, 
wie: Volks-, Dorf», Glaubens- und Berufsgemeinſchaft ange- 
hören. Sie müſſen fih daher rechtzeitig vorbereiten, wenn 
dus Pflicht im Gemeinſchaftsleben fpäter richtig erfüllen 

R i 


len. 

Die Vorbereitung für bie Arbeit im Rahmen ber Berufs= 

einſchaft Wt den Jugendgruppen vorbehalten. Im Kreiſe 
Zirnbaum 3. B. beſtehen 4 ſolcher Jugendgruppen, die vor 
einigen Wochen gemeinſam getagt haben, um ihre Erfahrun⸗ 
zu ſammeln. Die 

sſprache ergab, daß die berufliche Arbeit noch nicht in 
ausreichendem Maße gepflegt wird. Man kam gewöhnlich 
über die den Jahreszeiten angepaßten Themen, wie: Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtbeſtellung, Düngung, Jungvieh⸗ ober Fohlen⸗ 
gufzucht nicht hinaus. Eine ſyſtematiſche Fortbildungsarbeit 
konnte vor allem deshalb nicht durchgeführt werden, weil es 
an einem feſten Arbeitsprogramm fehlte. Das muß hier 
ausgeſprochen werden. weil die Jugend nur zu leicht ernſterer 
Arbeit ausweicht und fid) in Kleinigkeiten verliert. Und mit 
Recht heißt es in einem alten Sprichwort: „Nach Freude 


ſtets die Jugend ſtrebt, mit Sorgen weiſes Alter lebt.“ Es 


muß daher ganz beſonders in den Jugendgruppen planmäßig 
vorgegangen werden und die Jugendgruppen müſſen Ridt- 
finien erhalten, wie ein Arbeitsprogramm aufzustellen wäre. 
Das Lernen tut der heutigen Jugend ſehr not. Ein 
Sprichwort lautet daher: 
„Wappne dich mit Weisheit, Jüngling; die Blume der 
Zugend verblüht. Und: „In der Jugend etwas lernen, ijt 
der bejte Notpfennig.“ Die Gelegenheit zu lernen, foll daher 
in den Jugendgruppen ſoweit wie mogao genutzt werden; 
denn hier fol die Jugend durch ſtraffe Selbſterziehungsarbeit 
für ihren Beruf und für die Arbeit in der Berufsorganiſation 
ausgebildet werden. Unfere Jugend beſitzt für die Fachvor⸗ 
träge in den Ortsgruppen oft deshalb wenig Intereſſe, weil 
fle nicht immer in der Lage ijt, den Ausführungen gedanklich 
zu folgen. Darum ift es gut, wenn die Jungbauernſchaft ſich 
mit den Grundzügen ihres Berufes ſelbſt vertraut macht. 
Das kann durch Selbſtſtudium, durch den Gedanken⸗ und 
Erfahrungsaustauſch in den Jugendgruppen erreicht werden. 
Wie foll dieſe en in den Jungbauern⸗ 
gruppen vor ſich gehen? Es kann folgender Weg gewählt 
werden. Der Vorſitzende ſtellt auf die Tagesordnung der 
nächſten Verſammlung unter anderem den Punkt: „Ver⸗ 


Feld⸗ und Schlagkon 


In Nummer 2 unſeres Blattes haben wir einen Artikel 


Breslau veröffentlicht, in dem ausgeführt wird, wie wichtig 
es für eine richtige Beurteilung des Bodens und der getrof⸗ 
fenen Maßnahmen, ſowie für die Sammlung von Erfahrun⸗ 
gen ijt, eine laufende Schlagchronik zu führen. Die in 


Dieſem Artikel gemachten Vorſchläge find an erfter Stelle für den 
So Hd Se man: An dieſer Stelle foll dargelegt wer⸗ 
den, wie eine 


chlagkontrolle im Kleinbetriebe geführt 
werden ſollte. Denn auch dem kleinen Landwirt wäre ſehr 


gedient, wenn feine Vorfahren ihre Erfahrungen und Beob⸗ 


achtungen auf ackerbautechniſchem Betriebe aufgezeichnet hät⸗ 


ackerbauliche 


tenz; er brauchte heute nicht wieder dasſelbe Lehrgeld zu zahlen, 


1 das bereits ſeine Ahnen oft aufkommen mußten. Solche 
lufzeichnungen können dem Landwirt Anhaltspunkte für 
terba Maßnahmen und überhaupt für die ganze Be- 
triebsführung geben und ihn vor manchem Wirtſchaftsfehler 
bewahren. So wäre es z. B. für den Betriebsleiter ſehr wert⸗ 


voll, wenn er wüßte, welche Erträge von den Kulturpflanzen, 


die ſpäter aus irgendwelchem Grunde aufgegeben wurden 


und heute wieder eingeführt menden- folien, ſeinerzeit in der 


teilung der Arbeitsgebiete”. Als Arbeitsgebiete wären folgende 
u nennen: Hof- unb Hauswirtſchaft, Scholle, Tiere, Grün⸗ 
and, Wald und Wild, Bauernkultur, Sitten und Bräu 
und ſonſtige wichtige Wiſſensgebiete. Es werden ſich alſo 
genug Arbeitsgebiete, die für alle Mitglieder einer ugend⸗ 
gruppe ausreichen, ergeben, wenn man ſich das Arbeitspro⸗ 
gramm mal durchdenkt. Die einzelnen Gebiete können unter⸗ 
feilt werden und die Jungbauern werden, je nach Beran: 
lagung und Begabung jenes wählen, das ihnen am meiſten 
liegt. Hauptsache ift, daß jeder fein Steckenpferd zum Reiten 
bekommt. Sollte es gelingen, jeden einzelnen für ein bee 
ſtimmtes Arbeitsgebiet zu gewinnen, für das er ſich beſonders 
intereſſieren und oon Zeit zu Zeit darüber berichten würde, 
fo dürfte kaum ein Mangel an Vortragenden in den Jugend⸗ 
gruppen entſtehen. Vortragende, die fid) beſondere Kenntniſſe 
erworben haben, können mit ben Nachbargruppen ausge 
tauſcht werden. Auch ijt die Hinzuziehung von erfahrenen 
Praklitern bei Wirtſchaftsbeſichtigungen, Flurſchauen, Tier⸗ 
beurteilungen uſw. ſehr erwünſcht. 

Nicht nur ein Arbeitsprogramm, jondern auch ein Ver⸗ 
ſammlungsplan ſoll für mehrere Monate aufgeſtellt werden. 
Beide können der zuständigen Geſchäftsſtelle bzw. dem Kreis⸗ 
gruppenvorſitzenden zur Begutachtung vorgelegt werden. Der 
Verſammlungsplan wird die Daten, das erſammlungslokal 
und die Hauptthemen der geplanten Veranſtaltungen zu ente 
halten haben. Die Ausgeſtaltung kann ruhig frei bleiben, 
doch follte an den Terminen nach Möglichkeit feſtgehalten 
werden, damit den intereſſierten Stellen der Beſuch ermög⸗ 
licht wird. Als Verſammlungslokal für die Landjugend ift 
natürlich ein Bauernhaus beſſer geeignet als ein Gaſthaus. 
Etwas Gejang, Gedichte und Volkstanz kann auch eine Jung⸗ 
bauernverſammlung pflegen, doch das Lernen gehe voran, 
denn: Jugend iſt Saatzeit. 

Da nun das Landw. bo eoa eine beſondere 
Beilage für die Landjugend führt, müßte auch die Jugend 
ſich für das Blatt mehr intereſſieren und es wäre gut, wenn 
der Bücherwart der Gruppe eine Sammlung des Zentral⸗ 
wochenblattes verwalten würde. Ja noch anregender wäre 
es, wenn er in der Lage wäre, zu jeder Sitzung einen kurzen 
10 8 ly Bericht über die wichtigſten Beiträge im Blatt 
zu geben. ; 

Der Aufgaben, bie bes pflichtbewußien Jungbauern und 
der Jungbäuerin harren, gibt es viele, darum friſch ans 
Werk. Denn: 

Die Jugend iſt die Zeit der Saat, 
Das Aller erntet Früchte; 
Wer m nicht, was er ſollte tat, 


Des Hoffnung wird zunichte. M. 3. 


trolle im Kleinbetrieb. 


Wirtſchaft erzielt wurden oder welche Erträge einzelne Sor⸗ 
ten gebracht haben, oder wie ſich die Schwankungen des 
Bodens auf die Erträge ausgewirkt haben ujm. 

Ebenſo, wie mir eine genaue geiftungstontrollt 
in der Viehzucht, vor allem beim Milchvieh, durchführen, 
ebenſo follten wir bie Leiſtungsfähigkeit und den Wert unſe⸗ 
rer Schläge kennen. Dazu iſt eine ſtändige Beo bach⸗ 
tung und Kontrolle des Bodens erforderlich. 
Nähere Aufzeichnungen über dieſe Kontrolle werden in ein 
Schlag⸗ und Feldbuch eingetragen. Da ein ſolches 
Buch für viele Jahre ausreichen ſoll, muß es feſt gebunden, 
genügend ſtark ſein und gewiſſenhaft geführt werden. Die 
Seiten werden nummeriert und die erſte Seite für das In⸗ 
haltsverzeichnis freigehalten. Anſchließend kann eine Skizze 
über die Lage und Größe der einzelnen Schläge folgen. Für 
jeden Schlag werden mehrere Blätter — etwa 4 — beſtimmt, 
damit durch möglichſt viele Jahre die Eintragungen vorge⸗ 
nommen werden können. Eine Seite dürfte für die Eintra⸗ 
gungen von 4 Jahren genügen. Außerdem muß das Schlag⸗ 
buch noch einige Blätter für überſichtliche Zufammenſtellun⸗ 
gen, wie jährliche Durchſchnittserträge der einzelnen Krüchte 


ww. enthalten. Man beſchrönkk fid) nicht 
Ackerſchläge, ſondern auch die Wiefen- unb Weiden. 
flächen werden in das Schlagbuch aufgenommen. Als 
zweckmäßig bat fid) folgende Einteilung bewährt, die aber 
such je nach 1 een werden kann. 

öße (Bez 


Feld, Gr eichnung des Shlages) 

Jahr Frucht Düngung je ha Bemerkungen über Be- 
ſtellung, Pflege, Ar⸗ 
beiten, ten, Ertrag 

1932 Hafer 1 dz 40 proz. Kali 25.10. tiefgepflügt 

(Pektuſer) 1 dz Superphosphat 29. 3. gegrubbert 
i elbhafer 1 dz ſchwefel. Ammoniak 80. 3 geegat 
i 3 8 4. geſät 
6. 6. gebadt 
4 8 geerntet 


Ertrag 20,5 dz je ha 
30. 8 Stoppel geſchält 
80 10 if geo 


28 3. geeggt 
. gee 

80. 8-6 0 
80. 


1983 Viktoria 30 kg Ralffalpeer 
Erbſen 134 dz 40% Kali 
1 dz Thomasmehl 


7. 8. geerntet 

uſw. Ertrag 18,3 dz je ha. 
Neben dieſen Aufzeichnungen können natürlich auch nod) an= 
dere Angaben, wie Witterungsverlauf, Entwicklung der betr. 
Kulturpflanzen, Auftreten von Schädlingen, Qualität der 
Ernte wiw. geführt werden. Will der Landwirt die Regen- 
menge feſtſtellen, jo kann er fid), wenn er keinen Regenmeſſer 
kaufen kann, einen ſolchen aus einer Flaſche konſtruieren. 
Nähere Anweiſungen erteilt auf Wunſch die WLG. Die Feſt⸗ 
ſtellung der pysia ift beſonders in ben Sommermo⸗ 
naten wichtig, da ihre Menge und Verteilung entſcheidenden 
Einfluß auf die Höhe der Erträge hat. Wir können aus der 
Niederichlagstabelle auch noch nach Jahren erſehen, warum 

die Ernte in beſtimmten Jahren ſchlecht war. — 
Anſchließend an die Ueberſicht über die einzelnen Felder 
folgt eine Zuſammenfaſſung der Durchſchnitts⸗ 
8 D E von den einzelnen Jahren etwa nach folgendem 

chema: : 


Durchſchnittsertrag Doppelzentner je 
Hektar im Jahr. 
Früchte 1931 1932 1933 1934 
Winterweizen 18,5 23,7 24,3 22 
Winterroggen 16, 16,2 20,5 18 


uſw. Man läßt auch etwas Raum für die Eintragungen von 
Früchten, die man vielleicht [pier wird anbauen wollen. — 
Wenn wir uns in die Angaben eines ſolchen Schlag: 
buches näher vertiefen, ſo werden wir noch andere Vorteile 
aus ihm erſehen. Wir werden ein ſehr wertvolles Lehrbuch 
in ihm entdecken, das man allerdings richtig zu leſen und zu 
beurteilen verſtehen muß. Wir können an Hand der erzielten 
Erträge beobachten, wie ſich einzelne von uns getroffene Maß⸗ 
nahmen, mie z. B. Kalkung, Drainage, Stallmiſt⸗ und künſt⸗ 
liche Düngergaben, Jeuaniadt einer Wieje, Kompoſtierung 
uſw. auf die Erträge ausgewirkt haben. Mit dem Schlagbuch 
wollen wir alſo eine laufende Ackerkontrolle erzielen, um 
feſtzuſtellen, wie unſere Böden auf die verſchiedenen Manah» 
men, die wir getroffen haben, reagieren und wie fih von uns 
wwabhängige Einflüffe auf ihre Erträge auswirken. 
Melage, Landw. Abteilung. 


Wir ſinaen 
Hie kann nicht ſein ein böſer Mut 
Wo da ſingen Geſellen gut: 
Hie bleibt kein Zorn, Zank, Haß noch Neid 
Weichen muß alles Herzeleid. 

Die meiſten Menſchen ſingen heutzutage nicht mehr. 
Dafür werden mancherlei Gründe angeführt. Welche meinen, 
daß Arbeitsleſigkeit und die Not um das tägliche Brot man. 
chen Mund verſtummen ließ, was hier und da ſicherlich zu⸗ 
trifft: andere meinen, daß überhaupt die Not ber Zeit fröh⸗ 
liches Singen zumeiſt erftide. Man überläßt den Geſang den 
Geſangvereinen. Dem Volke ſelbſt geht und ging ſchon lange 
Singen und Volkslied verloren. Aus einer Sache des ganzen 
Volkes wurde eine Vereinsangelegenheit. Statt daß Volks⸗ 
lieder alle ſangen, wurden ſie von Vereinen bei Stiftungs- 
feſten und anderen Gelegenheiten vorgetragen, und die Sän⸗ 
ger ob ihrer Leiſtung beſtaunt und beklatſcht — — auch heut⸗ 
zutage noch eine allen bekannte Erſcheinung. 

Dazu ſtellen wir feſt: Dieſe betrübliche Entwicklung kann 
darum nicht mit der Not der Zeit begründet werden, weil ſie 
bereits Jahrzehnte vor dem Weltkriege einſetzte — eben au 


allgemein auf die 


einer Zeit, da es uns febr gut ging. Dagegen lehrt ble Ge 
ſchichte unferes Volkes umgekehrt — und dies wird durch 
den gewaltigen Umbruch unſerer Tage durchaus beſtätigt — 
daß Notzeiten, aus deren Spannungen ſich bereits neues 
Leben ankündigt, geradezu ein neues Volkslied hervorbringen, 
und alle, die davon ergriffen werden, heben ein neues Lied an. 

Das geſchieht überall dort, wo die Not die Menſchen nicht 
auseinanderreißt, ſondern zuſammenſchmiedet und ſie gemein⸗ 
jam die Not überwinden läßt. Das find die Zeiten, in denen 
uns die herrlichſten und kraftvollſten Weiſen geſchenkt wurden, 
und das geſchieht auch heute. In Liedern ſolcher Zeiten gibt 
es ein unmittelbares Verſtehen auch über die Jahrhunderte 
hinweg. Und das ſind die Lieder, die wir ſingen: Lieder, 
die uns mitten hineinſtellen in großes Erleben unſeres Volkes 
in Vergangenheit und Gegenwart. Gleichwohl iſt es nicht 
das lärmende und aufdringliche Lied, das viel von ſich her⸗ 
macht und doch hohl iſt, welches wir ſuchen und ſingen, ſondern 
das Lied, das uns zu den ewigen Quellen unſeres Daſeins 
führt, das in der Stille gewachſen und gereift, und in dem 
Gluthauch der Kampfzeiten erprobt und erhärtet ift. Das 
wollen wir ſingen, alle Volksgenoſſen ausnahmslos. Der vor⸗ 
angeſtellte alte Spruch Luthers iſt von „gutſingenden Geſellen“ 
viel tauſendfach als zutreffend erprobt worden. Unſere Lieder 
ſind eine Kraftquelle, die wir uns alle neu erſchließen wollen. 
Wie bas gej n kann, davon ſpäter. Helmut Franke. 


Hausbrot. 
„Wer das Brot über Nacht ausgehen läßt, 
dem geht der Segen im Hauſe aus.“ 

Das „liebe Brot“, vor allem das ſchwarze, wurde immer 
heilig gehalten. Das weiße galt auf dem Lande mehr als Lecker⸗ 
biſſen; das Hausbrot, wie man das ſchwarze nennt, hat mehr 
kernige Kraft und geheimnisvolle Wirkung. Auf dem Lande 
ſchneidet man kein Brot an, ohne es mit dem Zeichen des Kreuzes 
dreimal zu verſehen, damit es der Herr ſegne und es ergiebig 
ſei; hat ja der Herr auch das Brot geſegnet, ehe er es verteilte. 
Im Hausbrot ſteckt der Hausgeiſt, der den Bewohner des 
Hauſes draußen in der Fremde behütet, ja die Fremde zur 
Heimat macht; es bewahrt, wenn man ein Stück davon mit⸗ 
nimmt, vor Heimweh, vor Langeweile. Es ſchützt gegen den 
Teufel, gegen die Hexen, die Feindinnen des Brotes ſind, und 
gegen Geſpenſter. Jedes Waſſer, ſo ungeſund es auch wäre, 
verliert ſeine Schädlichkeit, wenn man Broſamen hinein wirft. 

Das Brot ſoll heilig gehalten werden. Man ſoll jid) hüten, 
auch nur Broſamen auf den Boden fallen zu laſſen. Wenn Brot 
zu Boden fällt, ſoll man es ſogleich aufheben und dreimal küſſen. 
Es gilt als Sünde, die mit Armut beſtraft wird, wenn man Brot, 
das man auf dem Boden liegen ſieht, nicht aufhebt. „Wer fort⸗ 
wirft Brot, leidet im Alter Not.“ Im Harzge birge hat einſt ein 
Knabe Brot mit Füßen getreten, da iſt Blut herausgefloſſen 
und hat die Erde rot gefärbt. In alten Sagen wird das Brot 
des Reichen, der ſich weigert, es mit dem Unglücklichen zu teilen, 
zu Stein. Das Brot darf nicht auf der oberen Rinde liegen, 
ſonſt flieht Glück und Segen aus dem Hauſe oder es entſteht 
Zank. Aus Brot Kügelchen machen und damit ſpielen, hält das 
Volk für ſchwere Sünde. Auch darf man das Meſſer nicht im 
Brot teden laſſen, weil es den armen Seelen wehtut. 

Joſef Weigert. 


Die zwei Pflüge. 
In einer Scheune lag verſteckt 
ein Pflug, [on ganz mit Rolt bedeckt 
er ſah mit Neid und ſtillem Gram, 
wenn blank und glänzend alle Nacht 
fein Bruder von dem Felde kam. 
Da frag!" er einſt mit trübem Sinn: 
„Wie kommt's, daß ich ſo roſtig bin, 
indes du glänzeſt voll von Pracht? 
Bin doch vom gleichen Stoff gemacht!“ 
„Sieh, lieber Freund,“ verſetzte der, 
„mein Glanz kommt von der Arbeit her.“ 

Ignaz Franz Caffelli. 


Dereinstalender. 
Nachſtehende Verſammlungen find fir die Landjugend wichtig. Nähere 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 50—51. 
Wollſtein: 25, 1. Koronowo: 2. 4. Gneſen: 2. 2. Wiſchin⸗ 
Hauland: 5. 2. 
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Gortſetzung von Seite 53) 
Distonfjag der Bank Politi 5% 
fiutje an der Danziger Börſe vom 22. Januar 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden 3.074 | 100 głoty = Danziger i 
1 Pfd. Stig. Danz: Guld. 15.02 ] Gulden 57.85 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 22. Januar 1935 


100 holl, Guld. deulſch. | Dollar = deulſch. Mark 2.50 
K 168.21 | Anleiheablöſungsſchuld 
100 idm. Franken nebſt Ausloſungsr. Nr. 
deutſche Mark... ... 8080| 1—90000 ......: 110%, 
1 engl. Pfund = dtiſch. Dresdner Bank .50 
emp FRATRE OM 12,20 | Dijch. Bank u. Diskontogej. 79.50 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Varſchauer Börje, 


Für Dollar 2 Für Schweizer Franken 
(16. 1.) 5.84% — (19. 1.) 5.80'/, (16. 1.) 171.44 : (19. 1.) 171.45 
17. J.) 5.34% (21. 1.) 5.30%ͥ (17. 13 171.44 (21. 1.) 171.46 


( 

(18 1.) 5.80?/, (22. 1.) 5.81?/,| (18. 1.) 171,44 (22. 1.) 171.45 
Ilotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
16.—17. 1. 5.83, 18. 1. 5.325, 19. 1. 5.307, 21. 1. 5.30, 22. 1. 5.31. 


Padi Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 


oznan, Wjazdowa 3, vom 23. Januar 1935. 

Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage in Hülſen⸗ 
früchten, Sämereien und Oelſaaten nicht weſentlich geändert. 
Der Abſatz in Viktorigerbſen läßt immer noch zu wünſchen übrig. 
Gefragt find weiterhin Widen und Peluſchten. Die Beſtellungen 
in Saaten mehren ſich. In den letzten Tagen ſind größere Poſten 
Rotklee, auch Eckendorfer Rübenſamen angeboten worden, |o. daß 
in dieſen Artikeln der Bedarf wohl gedeckt werden kann. 


Zement. Im Anſchluß an unſeren Bericht in der vorigen 


Nummer können wir heute mitteilen, daß die Werke zurzeit auf 
die Werkspreiſe Sondervergütungen gewähren. Auf Grund dieſer 
Nachläſſe (ino wir heute in der Lage, la Portland⸗Zement aus 
den bekannten Werken wie Wyſoka, Goleſzow uſw. zum Preiſe 
von Złoty 3,10 für die 100 kg einſchließlich Sack Frachtparität 
Lazy unter den ſonſt bekannten Bedingungen abzugeben. 

5 Strohpreſſendraht. Hierin hat ji) in den letzten Wochen ein 
lebhaftes Geſchäft entwickelt. Der Preis hierfür ſtellt ſich heute 
En Zloty 0,52 für bas kg ab Poſen unter den bekannten Be- 

ingungen 

Obſtbaum⸗Karbolineum und Neo⸗ Dendrin. Das Spritzen ber 
Obſtbäume im Winter mit Obſtbaum⸗Karbolineum UN Neo: 
Dendrin hat fid) als PE" h im Intereſſe der Schädlings⸗ 
bekämpfung erwieſen. Es empfiehlt ſich daher dringend, dieſe 
Arbeiten jetzt . 

Wir liefern Neo⸗Dendrin, ein konzentriertes Obſtbaum⸗Kar⸗ 
bolineum und Originalfabrikat der Avenarius⸗Werke, zu Origi⸗ 
nal⸗Fabritpreiſen von unſerem Lager in Poſen. Neo⸗Dendrin 
wird in der Regel in einer Löſung von 5 Teilen Neo⸗Dendrin auf 
w Teile Waſſer angewendet. Da es fid) um ein konzentriertes 

rodukt handelt, braucht es nur in dieſer ſchwächeren Löſung ver: 
[prit zu werden. 

Bei dem guten Obſtbaum⸗Karbolineum, das wir in einem 
erſtklaſſigen oberſchleſiſchen Fabrikat liefern, wird die Löſung 
doppelt ſo P gebraucht, aljo auf 90 Teile Waſſer 10 Teile Obſt⸗ 
baum⸗Karbolineum. ; 3 z : 

Wir ftellen auf Wunſch gern ausführliche Proſpekte über die 
Anwendung der Schädlingsbekämpfungsmittel wie Obſtbäum⸗ 
Karbolineum, Dendrin, Neo-Dendrin, Raupenleim, Baumteer uſw. 
zur Verfügung und bitten, bei Bedarf unſer Angebot einzufordern. 
HSartenſcheren. Auch auf die Gartenſchere „Löwenbaby“ weiſen 
wir bei dieſer Gelegenheit nochmals hin. Dieſelbe iſt zum Preiſe 
von Zloty 5,50 bis auf weiteres ſofort von unſerem Lager 


lieferbar. 
Schlacht: und Viehhof Poznań 
vom 22. Januar. : 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht foco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 

Auftrieb: 485 Rinder, 1900 Schweine, 550 Kälber, 100 Schafe; 
zuſammen 3035 Tiere. , 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 50—54, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 42—46, ältere 
32—36, mäßig genährt 26—28. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 46—48, Maſtbullen 34—38, gut genährte, ältere 26—28, 
mäßig genährte 22—26. — Kühe: zog zig wenahete 
48—52, Maſtkühe 38—42, gut genährte 22—26, mäßig genährte 
18—20, — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 50.251 Maſt⸗ 
fürjen 42—46, gut genährte 32—26, mäßig genährte 26—28. — 
PŁK gut genährtes 26—28, mäßig genährtes 24—26. — 

äfber: bejte ausgemäjtete Kälber 56—62, Maſtkälber 48—54, 
gut 8 42—46, mäßig genährte 36—40. 
chafe: gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46—52. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
5458, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 50—52, voll- 
fleiſchige von 80—100 ke Lebendgewicht 46—48, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 40—44, Sauen und [pite Kaſtrate 42—50. 

Tendenz: ſehr ruhig. 


Amtliche notierungen der poſener Setreidebörſe 
vom 25. Januar 1935. 


„Für 100 kg in zł fr. Station Poznan 


Nichtpreiſe: Klee, weiß. . . 80.00—110.00 
Roggen ...... 15.25—15.50| Klee, ſchwediſch .192.00—210.00 
Weizen . . 1550—16.00]| Klee, gelb, ohne 
Braugerſte . . . 21.25 22.00 Schalen. „ 70.00—80.00 
Einheitsgerſte .. 20.75-22.00 | Wundtlee „ . , 75.00—95.00 
Gammelgerjte . . 19,00—19.50 | Timothyklee ... 60.00—70.00 
Hofen . 15.25 — 15.75 Raygras , 90.00 100.00 
Roggenmehl 65% 20.75—21.75 Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
Weizenmehl 65% 23.00 — 23.50] Weizenſtroh, gepr. 3.10—330 
Roggenkleie ... 10.00 — 10.75 Roggenſtroh, (of 2.75 8.00 
Weizenkleie, mittel 9.75—10 25 p raa „gepr. 3.25—3.50 
Weizenkleie, grob 10.50—11.00 | Ha eres oje. 325—350 
Gerſtenkleie. . . 10.25—11.75 | Haferitroh, gepr. 3.75—4.00 
Winterraps. .. 41.00—44.00 Gegen ro „loſe 1.95—2.45 
Sommerrübfen .  38,00—40,00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2.85—3.05 
Leinſamen . . . 43.00-45.00 | Heu, loſe ..  7.25—7.75 
Senj .....+« 39.00 — 42.00] Heu, gepreßt... — 7.75—835 
Sommerwide . . 24.00-26.00 Netzeheu, loſe .. 8.25 —8.75 
Peluſchken . . 27.00-29.00 | Nezeheu, gepreßt „8759.25 
Viktoriaerbſen . 37.00-42.00 | Leinkuchen . . 17.25—12.75 
Folgererbſen ... 3200-3500 | Rapskuchen . . 19.00—1325 
Blaulupinen . 900-950 | Sonnenblumen⸗ 
Gelblupinen 10 50—11.00 kuchen . . . 18.50 —19.00 
Gerabella . . . 11.00-18.00] Sojajhrot .... 20.00 — 20.50 
Klee rot, roh. 130.00 140.00 | Blauer Mohn .. 34.00-37.09 


Klee rot, 95—97 % 155.00 165 00 
Tendenz: ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 2255 t, Weizen 
288 t, Gerſte 221,5 t, Hafer 143 t, Roggenmehl 56,1 t, Weizen. 
mehl 26,3 t, Roggenkleie 147,5 t, Weizenkleie 75 t, Senf 5 t, 
Folgererbſen 1,5 t, Widen 1 t, Peluſchken 2,5 t, blaue Lupinen 5 t, 
Seradella 30 t, blauer Mohn 7,5 t, Rotklee 3,5 t, Leinkuchen 20 t, 
E E 60 t, Sonnenblumenkuchen 10 t, Sämereien 3,85 t, 
Stroh 6 t 


Suttermert-Cabelle. 
(Großhandel bgerunbet, o 
*) für dieſelben K 


spteije a bne Gewähr. 
3 i erhöht 


ähr.) 
der Preis 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 
Preis Werd. 
5 Geſamt⸗ Eiweik 
uttermittef „Ber Berd. | Gejamt. f $ Ab. 
8 100 kg — Eiweih | Strke. Bed, E — 
wert weiß e · 
zi ^ 0% ex 
Kartoffeln ...,.....4 2,24] 16—]| 09 014] ——| —— 
Roggentleie „..... 41,—]| 469 |10,8 | 0,28] 1,02] 0,54 
Weizentleie ...... [15,—] 481 11. 0,23] 0,99] 0,52 
Gerjtenffeie ...,...] 12—] 473 | 6,7 0,25] 1,79] 0,93 
Reisfuttermehl .... Z RE 68,4 6,— US$ bv 1E. 
Mas > —,— į 81,5 | 66 | ——| ——| —— 
Hofer miel +.» 15,751 59,7 | 7,2 0,26] 2,19] 1,16 
Gerſte mittel.. . e 20—] 72,—| 6,1 0,28] 3,28] 1,76 
Roggen mittel 15,50 713 | 87 0,22] 1,78] 0,77 
Lupinen, blau ...... 10,—1 71,— | 23,3 0,14] 0,43] 0,13 
Lupinen, gelb ......] 11,—]| 673 30,6 0,16] 0,36] 0,18 
Ackerbohnen 24—] 666 19,3 | 0,36] 1.24] 0,89 
Erbſen (Sutter) e... 495—]| 68,6 16,9 | 0,386] 1,48] 1,04 
Gerabella 7. .:—. - .. 412,—1 489 13,8 9,25] 0.87] 0,51 
Leinkuchen?) 38/42% ..] 18—] 71,8 |27,2 | 0,25] 066] 0,42 
Rapskuchen“) 36/40% . | 14.— 61,1 |23— | 0,23] 0,61] 0,37 
Sonnenblumenkuchen“) 
42—44ꝶ 19.— 685 80,5 | 0,28] 0,62] 0,44 
Erdnußkuchen“) 55% . 23,.— 77,5 45,2 | 0,30] 051] 0,40 
Baumwollſaatmehl ge⸗ 
ſchälte Samen 50% . ——1 71,2 138— | —— | —— |] —-— 
Kokoskuchen“) 27/3225 .| 15,— 76,5 16,3 0,20] 0,92] 0,39 
Palmkernkuchen, nicht 
A aa 0. . 23 15,— 1 70,2 | 13,1 0,21] 1,15] 0,8 
Sojabohnenkuchen 50% 
emabt., nicht extrah. | 21,—] 73,3 | 40,7 0,29] 0,52] 0,39 
gimebl........ 43,50 64,— |55,— | 0,68] 0,79] 0,76 
Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 % 
73,5 134,2 030| 0,64] 047 


ca.40% Erdn.⸗Mehl55 
„0% Palmk.⸗ „ 217)0192—1 _ 1 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt ſo 
hoch bewertet wie der in Polen zoe Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Londwirtſchaftliche Zenkralgenoſſenſchaſt. 
Poznan, den 23. Januar 1935 Spółdz. z ogr. odp. 
(Fortſetzung auf Seite 61) 
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Re 5. 


Die Landfrau 


26. Januar 1935 


(Hans: und Hotwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüje und Obltbau, Geiundheltspfiege, Erziehungsfragen) 


Im Winter. 
Der Acker leuchtet weiß und kalt. 
Der Himmel it einſam und ungeheuer. 
Dohlen kreiſen über dem Weiher 
und Jäger ſteigen nieder vom Wald. 


Ein Schweigen in ſchwarzen Wipfeln wohnt. 
Ein Feuerſchein huſcht aus den Hütten. 
Bisweilen ſchellt jer fern ein Schlitten, 
und langſam ſteigt der graue Mond. 


Ein Wild verblutet ſanft am Rain, 

und Naben plätſchern in blutigen Goſſen. 
Das Nohr bebt gelb und aufgeſchoſſen. 
Froſt, Rauch, ein Schritt im lezen Hain. 


Wahrheit in einer Sage. 
Eine Erzählung von fiejem Sinn. 


Es war mitten im tiefſten Winter, als ich den Tannen⸗ 
hof kennenlernte; das Jahr hatte gerade begonnen, und unter 
dem wachſenden Licht kam die Kälte klirrend und gewaltig 
aus Norden geſchritten. Eiſige Nordoſtſtürme waren ihre He⸗ 
rolde und trieben dicke, grauweiße Wolken übers Land, aus 
denen der Schnee nur ſo ſchüttelte. 

Der Tannenhof ſtand auf einer Anhöhe, allen Winden 
preisgegeben. Nach Often hin ſah man über einen weiten Gee, 
in dem fid) an klaren Tagen die Sonne fpiegelte; jetzt pfiff 
der Nordoſt darüber hin und ließ die glitzernden Fluten zu 
Eis erſtarren. Dann krachte und donnerte es über der Weite, 
zumal in den Nächten, in denen Sterne aufſtiegen, und die 
BE wilde Kälte des Weltalls ungehindert einzuſtrömen 

ien. 

Im Tannenhof ſelbſt war es warm und behaglich. Da 
konnte man an den rieſengroßen Kachelöfen ſitzen, in denen 
Torf und Birkenſcheite brannten und konnte die Füße in 
Bärenfellen verſtecken, die überall auf den Dielen lagen. Und 
je lauter die Eisrieſen draußen auf dem See brüllten und ein⸗ 
herſtampften, deſto zierlicher ſang das Rotkehlchen, das in 
ſeinem blanken Käfig in der Spinnecke der Hausfrau ſaß. 

Ja, die Hausfrau, von der ging alle Wärme aus, die den 
Tannenhof durchflutete. Sie war ſehr befreundet mit dem 
Winter und mit allen, die zu ihm gehörten. Und wenn die 
Schneedecke draußen immer dichter wurde, dann holte ſie 
ihren Otternpelz aus dem Schrank, ließ den Schlitten an⸗ 
fpannen und mit Heu- und Hafergarben, mit Säcken voll 
Rübenſchnitzel und Kaſtanien, Eicheln und Bucheckern beladen. 
So fuhr ſie mit uns in den Wald, in den ſtillen, feierlichen 
Winterwald, in dem die rotbrüſtigen Gimpel flöteten. 
und die zierlichen weißen Schwanzmeiſen durch 
die bereiften Erlenbüſche kletterten. An den Futterplätzen war 
chon der Schnee zertreten. Eine Rieke ſtand da, als hätte ſie 
auf uns gewartet. 

Die Kitzchen an ihrer Seite äugten uns zutraulich an, 
machten ein paar mutwillige Sprünge und kamen dann 
age näher, als die Kleeheubündel in den Raufen lagen, 

ie Hafergarben mit einem Strohſeil an die Fichtenſtämme 
bunden waren und die Kaſtanien und Eicheln in den Holz⸗ 
krippen polterten. Und dann knackte es auch ſchon im Unter: 
olz, von allen Seiten kamen fie heran: Schwarzwild, ſtolze 
iride, zierliche Rehe, ſchüchterne Häschen. 

Ein Eichelhäher ſetzte ſich dreiſt in die Krippe und flog 
z der gemaujten Eichel im Schnabel übermütig lachend 

von. — 

Die Bäuerin vom Tannenhof jah noch ein Weilchen zu, 
dann rief ſie uns fort. „Kommt, wir dürfen hier nicht länger 
ſtören,“ ſagte ſie. „Soll ich Euch mal erzählen, warum die 
Hausfrauen vom Tannenhof die Tiere des Waldes nicht ver⸗ 
geſſen dürfen?“ 

Und während wir nun auf leiſe knirſchenden Schlitten⸗ 
tufen langſam dahinfuhren und die Abenddämmerung ihren 
ſilbergrauen Mantel um die tiefverjchneiten Tannen legte, 
erzählte uns die warme, gute Stimme der Tannenhofmutter 
eine alte Geſchichte. 


„Einſtmals, vor vielen 75 Jahren, hat auf dem Tan⸗ 
nenhof eine ſtolze unb febr ſchöne Hausfrau ihren Einzug ge⸗ 
iten. Sie hieß Elma und hatte viel rotes Gold mit in ihre 
he gebracht, aber auch ein kaltes und eigenfüchtiges Herz, 
dem Śofiart bas erjte Gebot war. 

Als nun wieder einmal der Winter fo kalt und drohend 
über den See gekommen war, da hat das Wild draußen im 
Wald bitterſte Not gelitten, denn der Schnee hielt die Saaten 
und die niederen Sträucher bedeckt, und alle Quellen waren 
gefroren, ſo daß die armen Tiere vor Hunger und Durſt elend 
umkamen. 

Da hat die alte Bäuerin die junge Frau ermahnt, ſie 
möchte ſich doch erbarmen und etwas Heu und Hafer in den 
Wald tragen laſſen, aber Frau Elma lachte nur und jagte, 
da möge der liebe Gott für ſorgen, es ſei nicht ihre Sache. 
Aber wenn die Frau Mutter ſo beſorgt ſei um die wilde Krea⸗ 
tur da oraußen, dann möge ſie doch ſelbſt gehen. Sie möge 
dann aber auch von ihrem Altenteil nehmen. Im Tannenhof 
jos Für derlei Unfug kein Korn Hafer und keine Handvoll Heu 

ri 


ig. 
So hatte die junge Bäuerin gejprochen, und der kalte 
Wind draußen hatte wie zum Hohn dazu gepfiffen und ge⸗ 


lacht. 

Uebers Jahr aber, als wieder der Winter im Lande war 
— kälter und grimmiger noch als zuvor —, da lag der kleine 
Knabe, dem die ſchöne Frau Elma inzwiſchen das Leben ge⸗ 
ſchenkt hatte, auf den Tod krank darnieder. 

Und wie die junge Mutter verzweifelt an ſeiner Wiege 
kniete, und in ihrer Angſt kaum Worte fand, ein armſeliges 
Gebet zu ſtammeln — da ſcharrte etwas ganz leiſe an der 
Tür. Frau Elma ſtand auf. Ihr war, als hätte jemand an ihr 
Herz gerührt. Wie ſie aber die Tür auftat, ſtand draußen in 


der ange Dunkelheit eine Rehmutter und äugte fie mit 


großen Augen traurig und flehend an. Neben ihr im Schnee 
lag ein Kitzchen — das Köpfchen nur mühſam noch aufge⸗ 
richtet. : 
Gewaltiger als tauſend Schreie war bieje ſtumme Klage 
der Kreatur, in der die Bäuerin ihre eigene Mutterangſt 
wie in einem Spiegel jab, denn alles, was fie um ihr Kind⸗ 
lein gelitten hatte, litt auch dieje Rehmutter. die in ihrer 
Not zu den Menſchen um Hilfe gekommen war. Da war es der 
ſtolzen Frau, als flute ein heißer Strom über ihr Herz und 
ſie beugte ſich nieder und hob das Rehkitzchen auf und brachte 
es in den Spreuverſchlag, wo es vor der grimmigſten Kälte 
geſchützt war und doch nicht el Wärme ihm gefährlich 
werden konnte. Dann gab ſie ihm laue Milch und legte auch 
der Mutter, die ihr ohne Scheu gefolgt war, klein geſchnittene 
Rüben und weiches Heu vor. ie im Traum war's ihr. 
Hätte ſie jemand gefragt, warum ſie dies alles täte, ſie hätte 
nimmer antworten können. Sie ſah nur in der Not des hilf⸗ 
lojen Geſchöpfes ihre eigene Not und Hilfloſigkeit und half, 
weil fie ſelber fo fehr der Hilfe und Rettung bedurfte. Als 
ſie dann wieder an die Wiege ihres Kindes trat, lag es in 
tiefem Schlummer. Das Fieber, das ihm [o heiß auf Stirn und 


Banglein geglüht hatte, war fort, und leichter hob fid) die 


kleine Bruſt in ruhigen Atemzügen. 

Seit dieſer Zeit vergißt keine Frau vom Tannenhof 
mehr, des Wildes zu gedenken. 2 

Und eigentlich ſollte es keine rechte Bäuerin vergeſſen. 
Denn von jeher war es deutſcher Frauen ſchönſte Tugend, daß 

ein warmes Herz für die Tiere hatten und ſich allen Ge⸗ 
chöpfen Gottes auf geheimnisvolle Weiſe verbunden fühlten. 
njere mütterliche Aufgabe erfüllen wir gerade auch in der 
Fürſorge für die Tiere, und nur art[rembe ſüdländiſche Hof⸗ 
fart und Verſtändnisloſigkeit konnte die Tiere verächtlich zu 
unbeſerlten Weſen erniedrigen, die lediglich zu unſerer 
Nutzung geſchaffen wären. M 

Leſen wir aber in den deutſchen Volksmärchen, dann 
ſehen wir, wie die germaniſch⸗nordi che Seele die Tierwelt 
verſtand und wie RES. ihr noch bas Leben und Treiben jener 
Geſchöpfe war, ohne die uns deutſchen Menſchen das Leben 
öd und inhaltslos werden würde. 

Wie aus jedem Baum und jeder Blüte, ſo ſieht uns Gott 
auch aus den Augen jedes Tieres an. Und wer ein Tier in Not 
leiden fieht, könnte ihm helfen und tut es nicht, der kränkt die 
Schöpfung, kränkt Gott. > A. M. K. 


d EU f 
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(Sorlfegung von Seite 58) 


poſener Wochenmarktbericht vom 25. Januar 1955. 

Auf dem Wochenmarkt zahlte man je Qualität für ein Pfund 
Tiſchbutter 1,20, Landbutter 1, Weißkäſe 25, Sahne 4 Ltr. 30, 
friſche Eier 1,60, Kalkeier 1,20, Milch 22. Auf dem Gemüſemarkt 
ahlte man für Spinat 50, Kohlrabi 10, Suppengrün, Schnittlauch 
$10. Wirſingkohl 20—40, Weißkohl 1 Pfd. 20, Rotkohl 1 Pfd. 
20, Grünkohl 10—15, Roſenkohl 60, Mohrrüben 5—10, Kartoffeln. 
3-5, Salatkartoffeln 10, Schwarzwurzeln 30, faure Gurken 5—15, 
Sauerkraut 15, rote Rüben 5—8, Zwiebeln 5, Knoblauch 5, ge- 
trocknete Pilze 2.—, Aepfel 25—65, Apfelſinen 20—25, Zitronen 
6 Stück 50, Bananen 30, Kürbis 10, Backobſt 80, Backpflaumen 
80—1,20, Walnüſſe 1,30, Haſelnüſſe 1,40, Erbſen 25—30, Bohnen 
30, Wruken 10. Für Rindfleiſch zahlte man 65—80, Schweine⸗ 
fleiſch 55—75, Kalbfleiſch 40—70, Hammelfleiſchböoh—70, Gehacktes 60 
roher Speck 35—50, Räucherſpeck 70, Schmalz 75, Kalbsleber 1—1 20, 
Schweineleber 65, Rinderleber 50. Auf dem Fiſchmarkt wurden 
nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,30, Bleie 1,—, Karpfen 1,20, 
Hechte 1—1,20, Weißfiſche 60, grüne Heringe 35, Salzheringe 10 
bis 15, Räucherheringe 20—30. 2n 


Erzielte Holzpreiſe Kreis Birnbaum: 
Frei Wald: Brennholz: Hartholzkloben je 1 rm 10—10,50, 
Weichholzkloben 9,50, Birkenſtangen je Stück 1,85—2,50. Nuß- 
holz (frei Wald): Eichennutzrollen und Buchennutzſcheite je 
1 rm 14 zł; frei aggon: Erlennutzrollen (ab 16 cm) je 
1 rm 14, Erlenlangholz (Zopf 20 cm) je 1 fm 23, Aſpenlangholz 
je t fm 21 zł. Frei Schneidemühle (6 km): Buchenlang⸗ 
holz bis 30 em Durchm. je fm 25, über 30 cm 28 zł, Eichenlangholz 
bis 30 cm Durchm. 1 fm 30 (fein Exportholz), über 30 cm 1 fm 35 
(fein Exportholz). Schwächeres Kiefernlangholz frei Wald je 
1 fm 22, Birkenlangholz frei Wald je 1 im 25, Bara e 
100 jährig frei Schneidemühle 8 km je 1 im 25 zł (darin enthalten 
10—20% Tiſchlerblöcke). Forſtausſchuß der Welage. 


Schwarzhunte Herdhuchbullen 


verkauſt preiswert (125 


herrichaft Bępowo, "os, om 


(Bosna). 
aie rsen eder Cres MMM 
Schafwolle, |I 


roh, „Watolina“. 


; Henryk Geyer, Pozzą, 
* ul. Robocza 5, tel. 46-94. 


Fahrräder 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drattaefieste 


x Min jeder gewünſch⸗ 3 
ben Ausführung 
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Bilanz am 30. guni 1934. 


Aktiva: 21 
Kaſſendennnd 331.33 
Guthaben bei Liſſaer Vereinsbank 2 225.— 
9 entag eee, 5 7S 3 180.55 
Wertpapiere (200 zł 60/0 Staatsanl.) . 1.— 
Beteiligung b. Alwawit 1350.— 
Beteiligung b. 3jebm. Spiryt. Ofom. . . 1224.— 
Beteiligung b. Irzeſzmie. RA Spiryt. . 175.93 
Beteiligung b. Bezug u. Ubi. Leſzno . 171.62 
Beteiligung b. Liſſaer Vereinsbant 500.— 
Grundftüde und Gebäude 19 000,— 
ee ne dite 7 148.— 
Forderungen f. Kart. Dämpf. ‘ 285.09 
Verluſt JV 230.27 

90 975.81 

2 Paſſiva: zł 

Geſchäftsguthaben 8 650.00 
Stejerpefonbs. ^ sos E e 12 336.68 
Betriebsriidlage . . . . e 448.72 
Guthaben der Genoſſen 710.41 
Amortiſationsfonds ! 7 400.00 
Amortijattonsfonds II . . . 6820.00 36 375.81 


PREIS — 
Zahl der Mitglieder am anrang bes Geſchäftsjahres: 
29. Qugang: 1. Abgang: 1. Zahl ber Mitglieder am 
Ende bes eihäfisjahter: 29. (123 
Landwirtſchaſtliche Brennereigenoſſenſchaft 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Wiltowice, pom. Lelzno. 
; Arndt. 


Radmann, 
M Gemüse- 
BH Biumen- 


i$ Sämereien 


in- und auslándischer Züchtungen bietet an 


: Samengrosshandlung (194 
= WIBFEL & CO, Bydgoszcz = 
Tel. 820 ul. Długa 42 


Mustrierte Preisliste auf Wunsch gratis u. franko. 


— — 


Lando. Tochter 


evgl., 24 J. alt, mit höherer 
Schulbildung sucht Stelle als 
Kochlehrl. z. weit. Ausbild. 
Off. unter 117 an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. 


CCC 
Für ca, 100 Morgen große 
Landwirtschaft (guter Boden) 
wird tüchtiger selbständiger 
Wirtschafter * 
25—30 Jahre, gesucht, Evtl. 
Gelegenheit zur spáteren Ein- 
heirat. Vermögen nicht un- 
bedingt erforderlich. 4 Ange- 
bote unter 112 an die Ge- 
schäftsstelle des Blattes. 


CONCORDIA z: 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


o 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare d 
Sämtliche Bücher 

=| Geschäfts-Drucksaohen 


e 


Obwieszczenia. 

W rejestrze spółdzielczym 
pod Nr. 15, przy spółdzielni: 
Śląski Bank Ludowy, zapi- 
sana spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Chorzowie I, wpisano dnia 
28 grudnia 1934, co następuje: 

Uchwałą walnego zebrania 
z dnia 6 grudnia 1934 zmie- 
niono $ 61 statutu w ten spo- 
sób, że pismem przeznaczo- 
nem do ogłoszeń jest „Land- 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt für Polen“ w 
Poznaniu, [116 

Sad Grodzki w Chorzowie. 


W naszym rejestrze spól- 
dzielezym pod 1. 3 przy Spót- 
dzielni Kostrzyner Molkerei 
— Mleczarnia Kostrzyńska, 
Spóldzielnia z odpowiedz. o- 
graniczoną w Kostrzynie, wpi- 
sano co następuje: 

I. W dniu 5. maja 1934 r.: 
Członek Zarządu Jakób Wag- 
ner z Trzeka zmarł. 

II. W dniu 6 lipca 1934 : 
Firma Spółdzielni brzmi od- 
tąd: Mleczarnia Kostrzyńska, 
Spółdzielnia z odpowiedzial- 
nością ograniczoną w  Ko- 
strzynie, 

Celem Spółdzielni jest pod- 
niesienie dobrobytu członków 
przez prowadzenie. wspólnego 


przedsiębiorstwa. 
Udział wynosi 1000,— zł 
i wpłacony być winien w go- 


tówce. Każdy członek Spół- 
dzielni zobowiązany jest za- 
deklarować przynajmniej je- 
den udział. 

Członek zobowiązany jest 
do zadeklarowania dalszego 
lub dalszych udziałów, o ile 
kompetentne organa  Spół- 
dzielni uchwalą, że wypłacaną 
dywidendę od udziału nie wy- 
płaca się w gotówce, lecz prze- 
znacza się na wpłaty na dalsze 
udziały. 

Członkami Zarządu są: 

1. Jeske Ernst, rolnik w 
Paczkowie, 

2. Ignacy Mielżyński 
mianin w łwnie, 


zie- 


Czas trwania Spółdzielni 
jest nieograniczony. 

Zarząd składa się z dwuch 
członków, wybranych uchwa- 
łą Rady Nadzorczej, na czas 
nieograniczony. 

Zarząd zastępuje Spółdziel- 
nię i prowadzi jej sprawy w 
sądzie i poza sądem. 

Do oświadczenia woli w 
imieniu Spółdzielni konieczne 
jest współdziałanie obydwóch 
członków Zarządu, Wszelkie 
ogłoszenia winny być umie- 
szczane w Dzienniku Poznan- 
skim, > 

Rok obrachunkowy zaczy- 
na się z dniem 1 stycznia i kon- 
czy się z dniem 31 grudnia, 

Likwidację przeprowadza 
się wedle przepisów ustawy 9 
Spółdzielniach. Uchwałą Wal- 
nego Zgromadzenia z dnia 
9 marca 1934 przyjęto nowy 
statut. [113 
Sąd Grodzki w Pobiedziskach. 
is AT nr AMM UR ḱ—g 
R Sp 35: 

W naszym rejestrze Spól- 
dzielczym pod 1. b. 35 zapisano 
dzisiaj firme Warengenossen- 
schaft Konsum, Spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial-. 
nością Paczkowo z siedzibą w 
Kostrzynie. 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest wspólny, zakup i: 
wspólna sprzedaż produktów 
rolnych i artykułów, potrzeb- 
nych w gospodarstwie rolnym 
i domowym, prowadzenie za- 
kładów przemysłowych dla 
przeróbki produktów rolnych 
na rachunek własny i na ra- 
chunek członków oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi go- 
spodarstwa rolnego i wypo- 
życzanie ich członkom do u- 
zytku. : 

Celem Spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa czlon- 
ków. 

Spółdzielnia rozszerza swą 
działalność na osoby nie będą- 
ce członkami. 

Każdy członek musi zade- 
klarować conajmniej jeden 
udział. Wolno mu nabyć 
i więcej. 

Poszczególny udział wynosi 
20,— zł. 

Na udział należy natych- 
miast wpłacić zł 10,—. O dal- 
szych wpłatach zadecyduje 
Walne Zgromadzenie. Kesztę 
wpłaca się w ciągu ! roku. 

Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania Spółdzielni 
przed temi udziałami i dodat- 
kową odpowiedzialnością w 
wysokości 200,— zł za każdy 
zadeklarowany udział, 

Członkami Zarządu są: 

1. Wilhelm Póler, rolnik z 
Kostrzyna, 

2. Gottfried Theurer, rolnik 
ZAGIINEJ \ 

3. Georg Tholen, rolnik z 
Kostrzyna. 

Czas trwania Spółdzielni 
jest nieograniczony. 

Wszelkie ogłoszenia winny 
być umieszczone w „Land- 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt" w Poznaniu. 

Rok obrachunkowy trwa od 
I stycznia do 31 grudnia, 

Zarząd składa się z trzech 
do 5 członków wybieranych 
i Radę Nadzorczą. Rada Nad- 
zorcza mianuje przewodnicza- 
cego Zarządu oraz jego 


zastępcę, Czas urzędowania 
wynosi 4 lata. Co dwa lata 
ustępuje połowa członków. 

Przy oświadczeniu woli 
Spółdzielni koniecznem jest 
i wystarczy, jeżeli kreślenie 
firmy następuje przez dwuch 
członków Zarządu. 

Zarząd może upoważnić 
pracowników Spółdzielni do 
poświadczania odbioru kwot 

ieniężnych i zawierania in- 
eresów handlowych. 

Zarząd musi uzyskać ze- 
zwolenie Rady Nadzorczej na 
deklarowanie udziałów i kwot 
odpowiedzialności dla Spół- 
dzielni. 

Nie wolno Zarządowi w 
imieniu Spółdzielni prowadzić 
interesów spekulacyjnych. 
. Spółdzielnia może być roz- 
wiązana przez zgodne ze sobą 
uchwały dwuch Walnych 
Zgromadzeń, które nastąpiły 
bezpośrednio po sobie, sześć 
tygodni jedno po drugiem. 
Na te Zgromadzenia należy 
każdego członka zaprosić co- 
najmniej na 4 tygodnie przed 
terminem pisemnie i z poda- 
niem celui przyczyn. Zresztą 
regulują likwidację Spółdziel- 
ni postanowienia ustawowe. 
Pobiedziska, 3 grudnia 1934. 

Sąd Grodzki. [114 


— YE RE TE VM EET OU EE O EEC emer 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod L. 57 zapisano dziś 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse, Spółdzielni z od- 
powiedzialnością  nieograni- 
czoną w Kopanicy, że w miej- 
sce zmarłego członka zarządu 
Nikodema Piątyszka wybrano 
Jana Krzymieniewskiego, rol- 

nika z Kopanicy. 
Wolsztyn, 28 grudnia 1934. 
Sad Grodzki. [122 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod L. 62 zapisano 
przy firmie Konsum, Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością Kopanica, że 
w miejsce ustępującego człon- 
ka zarządu Nikodema Pią- 
tyszka wybrano Jana Krzy- 
mieniewskiego, rolnika z Ko- 

anicy. { 
olsztyn, 15 stycznia 1935. 
Sad Grodzki, [121 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod liczbą 13 zapisano 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse, Spółdzielni z nie- 
ograniczoną, odpowiedzial- 
nością w Tarnowie, że w miej- 
sce ustępującego członka za- 
rządu Ottona Jaekela I wy- 
brano członkiem zarzadu 
Ottona Jaekel II, rolnika z 
Tarnowy. 20 

Jolsztyn, grudnia 1934. 
is Sąd Grodzki. 


W tutejszym rejestrze spól- 
dzielni, liczba 33, zapisano 
dziś pfzy firmie Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Tuchorzy, że w miej- 
sce ustępującego członka za- 
rządu Wilhelma Petrasa, wy- 
brano jako członka zarządu 
Hermanna Schulza, wWiasci- 
ciela w Tuchorzy Starej. 
Wolsztyn, 20 grudnia 1934. 

Sąd Grodzki. [119 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj przy 
spółdzielni Spar- und Dar- 
lehnsbank, spółdzielnia z od- 
powiedzialnością nieograni- 
czoną Zbąszyń, co następuje: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 15 grudnia 1934, 
uchwalono rozwiązanie spół- 
dzielni. Na likwidatorów wy- 
brano Arnolda Krause i Je- 
rzego Neumanna z Zbąszynia. 
Zbąszyń, 14 stycznia 1935. 

Sąd Grodzki, [118 


Obwieszczenia. 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 11 grud- 
nia 1934 r, nizej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udział. Dotychczasową wpła- 
tę obowiązkową na udział w 

sokości 200 zł (wysokość 
udziału) obniża się, a mia- 
nowicie: nowoprzystąpieni 
członkowie winni wpłacić na 
każdy zadeklarowany udział 
w przeciągu pierwszego roku 
obrachunkowego zł 50, a w 
każdym dalsz roku obra- 
81 2 48 ak długo, 
aż wpłacony udział osiągnie 
wysokość zł 200. 


[120 


.Gericht zu hinterlegen. 


W myśl artykułu T3 ustawy 
o spółdzielniach spółdzielnia 
gotowa jest, na żądanie za- 
spokoić wszystkich  wierzy- 
cieli, których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych, Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 


"dzielni w przetiagu 3 miesięcy 


od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących się na zamierzoną 
zmianę, 


Bekanntmachung. 

Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung v. 11. De- 
zember 1934 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 
der Einzahlungen auf den 
Anteil beschlossen. Die bis- 
herige Pflichteinzahlung auf 
den Anteil in Höhe v. 200 zt 
(Hóhe des Anteils) wird herab- 
gesetzt, und zwar müssen 
neu eintretende Mitglieder auf 
jeden übernommenen Anteil 
innerhalb des 1. Geschäfts- 
jahres zł 50,— und in jedem 
weiteren Geschäftsjahr zi 15 
solange einzahlen, bis der ein- 
ezahlte Geschäftsanteil die 

öhe. von zt 200 erreicht. 

Im Sinne des Art. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachung bestehen wer- 
den, bzw. die Beträge, die 
zur Sicherheit noch nicht 
fälliger oder strittiger Forde- 
rungen notwendig sind, bei 
Die 
Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Bekanntmachung 
an, bei der Genossenschait 
nicht melden, gelten als mit 
der beschlossenen Änderung 
einverstanden. 
Deutscher Ein- und Verkauis- 


verein, spółdz. z ogran, odp. 


w Wągrowcu. 
Zazarzad: 
Aubert. Koerth. 


sądowego kwoty, |. 


Ogłoszenie 
Zgodnemi uchwałami wal» 
nych zgromadzeń członków 
z dnia 28 listopada 1934 r. 
i 14 grudnia 1934 r. została 
podpisana spółdzielnia x 
dniem 1. 1. 1935 rozwiązana 
Wierzycieli rozwiązanej 
spółdzielni wzywa się do zplo- 

szenia swych roszczeń. 


Bekanntmachung. 


Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 28. No- 
vember 1934 und 14. De- 
zember 1934 wurde unter- 
zeichnete Genossenschaft mit 
dem 1, 1. 1935 aufgelöst. 

Die Gläubiger der aufge- 
lösten Genossenschaft werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche 
anzumelden, 


Christlicher Konsumverein 
für Bielsko und Umgebung 
Konsum Chrzescijanski dla 
Bielska z okolicą zarej. spółdz, 
z ogr. odp. w Bielsku. 
Likwidatorzy: [60 
(—) Schimke, (—) Beranek. 


3. Ogłoszenie. 

Zgodnemi uchwałami wal. 
nych zgromadzeń członków 
z dnia 20 listopada 1934 r. i z 
dnia 15 grudnia 1934 r. zo- 
stała podpisana spółdzielnia 
rozwiązaną, 

Wierzycieli rozwiązanej 
spółdzielni wzywa sie do zglo- 
szenia swych roszczeń: 


3. Bekanntmachung. 

Durch die übereinstimmen» 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 20 No- 
vember 1934 und vom 15, De- 
zember 1934 wurde die unter- 
zeichnete Genossenschaft auf. 
gelóst, 

Die Gläubiger der aufge- 
lösten Genossenschaft werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche 
anzumelden. 

Zbąszyń, 31. Dezember 1934, 
Spar- und Darlehnsbank, 
spółdz. z odp. nieogr. w 
Zbąszynie w likw. 
Likwidatorzy: 

(—) Arnold Krause. 
(—) Jerzy Neumann. [54 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE- | 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. 


Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen 


Gesellschait 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 


in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Unloren-Versicherung 


für 


(102 


| Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sosa, ul. antaka 1: Tel. 18-08, 
B Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul, Piekary 16/17, die Bezirksgeschiitsstelleh der Welage, Securitas 
a BER Sp. z o. 0., Poznań, Wiazdowa 8 und die Platzvertreter der „Generali“. 


. VET „Sw REA ro 


Bilanz am 30. Juni 1933. 


Aktiva: 1 

Kaſſenbeſtand < 129.59 

orderungen in laufender Rechnung: +7 167.5 

gone und Geräte 15 1 730.98 

e MBC. IV Pier sa el v 103.81 

i4 2 137.93 

E: f PO 300 

Ge aftsgul aben 4 3 300.— 
quus . T 
etriebsriidlage = . + 3 5 

Rechne Rh 218.— 2437.93 


— ͤ— Riese 
Zahl der Mitglieder am ojom des e 


10. Zugang Abgang: Zähl der Mitglieder 604 
Ende E Gelsäf tsjahres: 
FUE de © Veielebsgensſſenſchaſt 
Spółdzielnin=z nieograniczoną odpowiedzialnością 
Brzeźno, f 
Traue. Jahns. Bozcherding. 
Bilanz am 31. zember 1933. 
Aktiva: t zl 
[E e So ern ZA 1173.75 
a ROR std EC RACIB WB ne: 4 ESA 
- éjmmp acr „ sn 7 411. 
| Beſtände 5 TAE EAE oj 20 FE! 8380 1 899.— 
Beteiligung „ ao 1 5 017.40 
Grundſtücke und Gebäude 22 609.24 
Maſchinen und Geräte Raus * * 12802181 
Einrichtung S 3252.42 
Wertpapiere y 480.— 
; 82 231.09 
Ne Paſſiva: z 7 
b. = Höſtsguthaben S Rp v 14 110.— 
E i ARE o 14 500.— 
de ER ER ER VET Tia 7 905.21 
Rehnun $15. eta 219.79 
f ANNA ŻĘ + « 18 078.68 
Milchgelder für Dezember . s . 29 694.29 
Reingewinn 723.05 80 231.02 


E Zahl der EL ant ges, des Geimaftsjahtes: 


[n ugang: 2. der Mitglieder am 
Ende bes Geiger: 1: (95 
de oye dere Pruſzez 


Spółdzielnia 2 ograniczoną odpowiedzialnością 


Brującz. 
Dyck. Kröſche. Werkmeiſter. 
á Bilanz am 30. Juni 1933. 
h z Aktiva: 21 
Kaſſenbeſtand C i. | 13 024.19 
| ae: Ienteal:Genofienfeft WAŁEK CY 142.60 
- Wedjet TER 03 ea: 2 0571400420 
Wertpapiere SUD € NUNC ee 4116.— 
x mung TET Pe YTY 98 477.90 
nung JJ a 0 17. 4.704 01:49 
Beteiligungen „% „ „ = 00 643.95 
l^ Srundfüde und Gebäude 175 941.83 
|. Maj der unb sus Sato deep UA ve BR 989.— 
x — s V2. 
d Don ev Cat Xd rU Ys W R POCO 1195.— 
Bo: 2 000.— 
rA caution „% $5 R21 XX 3:55 
Son ige Altina" Wacom NOTA Pó OZ N 180.82 
Verluſt Be 6 594.73 
— > E 599.005.31 
Baffina: * zł 
Gejnäftsguthaben. . . « s « 28 442.70 
Sujefosjonos ^ . Ge 204.85 
JBetriebsrüdlage . : 1 257.63 
Schuld a. b. andesgen. „Bank. 427 523.14 
spothet I und II. 2835070 
> kd Rechnung Si 86 663.02 
Feiskont „ 12 712.28 
Noggenanleihe 1 1 2-901.— 
imienrüdftettungsfonto (x Do 3 093.6: 
Taepte 11 056.33 599 605.31 


Zahl der Mitglieder am Auf ang des afisi abres: 
— 120. Zugang: 2. hs i s ERR z 


ahl ber Mit lieb er am 
Ende des Geſchäftsjahres 3 a (100 
Kornhaus und Kaufhaus 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
ER a Janowiec. 
() Plagens. (—) Krauſe. (—) Marſchner. 


y Bilanz am 30. Zuni 1933. 


Aktiva: zł | 
| pedem, . PR e 4 go! RER X EDS 
|, ASA TE ET | + b. " 
Kaufenbe. Qipnump. * 8 194 099.70 
. LI * * . « * . * LI A Lu 
V 
S üs 505, 
Sücke 77 WZ JE WOJE CWA ed 2 Š 
E. E e 
; Paſſiva: ł Br. 
i dejhajisgutgaben 3 30 759.— 
5 jerocfonds . . WSZ 440.— 
. = bsriidlage |. = 497.92 
cM b. "Marie „Bank. 37 564— 
1 exefon ^ 6 055.57 
B E M u Lw. Haupt, 
= 000. — 
3 an 9bm. Zentr.⸗Gen. 71.95 
à . PLAŻY i 777.19 
1 Bene 6729920 
Ee Sale: . > 5 5 een 
2 Ehe 59. 
Pu 5 928 mitotiter. am an ang bes 


gang: 


mg Nes Geinäfle abres: 

aff b E i 

Ende n ee 88, SA en (A 
ina und Berlaufsgenofjenihaft 


E: Spółdzielnia z ograniczoną le ERES 


-) O. Soir: de) 3. ahmi. (—) 6. Marſchner. 


Bilanz am 31. Dezember 1933. 
d 


8 - zł 

Sensum „5 E qa NR RR - 952.00 
Lfd. Rechnung za a a a a a 17420.78 
Ungededter Verlust o 10 888.30 

Paſſiva: DE 18 661.58 
Delcrederefonds A 5 093.48 
Schuld a. d. Landesgen. -Bant 8 078.— 
fd. Rechnung ADA 7490.10 18 661.58 


——Ó—— 
Zahl ber Mitglieder am Anfang bes Geihäftsiahres: 
65. Zugang: bgang: Zahl der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsja res: 58. (76 
Viehverwerkungsgenoſſenſchaſt 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
w likwidacji 


o. Maſſenbach. 9 Klemke. (—) Sauer, 
Bilanz am 31. Dezember 1933. 
Aktiva: 


D 21 
Kaſſenbeſtand . > X3. X 9 * m. 211.11 
Beteiligungen 3 aaa x a 1 200.— 
Staatsanleihe 4 s « « x za v „ x «x 336.— 
Konſum 3-353 WA 37 WEW 2 X 3 600.12 
Molkerei 3.3.3 1 1 1 11 R 1 E 4700.85 
Büatferegenteate" WADE RA ST A DJA) 2317.15 
Beſtände ORAL SETTE E NE a 1 066.— 
P Bafftve: : zł 13 521.23 
Geſchäftsguthaben 3082.46 
ere IE DEO 80.55 
Betriebsrücklage 220.93 
Schuld an die Landw. Zentrat⸗ 
genoſſenſchaft . 60.10 
Schuld an die Spar⸗ und Dar⸗ 
ehnstaſſe ee Be 4 098.53 
Delfredere |. . e cy GOD M 3 280.— 
Laufende Rechnung a zk 125.09 
Atzepte . PRA 1 502.43 
Rückſtänd. Verwaltungs koſten > 100.— 
Noch zu zahlende Staatsanleihe 168.— 
Noch rt A Denm 
1932 12.50 
Reingewinn 790.34 13 521.23 


Zahl der milgliger. am » amm bes CER tsjahres: 
36. Zugang: 2. Abgang: Babi der Mitglieder am 
Ende des Gefsäftsjahres: 3 35. (70 


nſum 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Stan am 31. dezember 1933. 


fiipa: zl 
Spar: und Darlehnskaſſe « . Tue 281.5! 
s. Rechnung vos cr 123.6 
Grenbejldnbé Wa, . « x 3 2 I. 
Beteiligungen . 200.— 
Maſchinen und Geräte a 3 a. 4 : 50— 
z; Baffiva: zł 1 600.18 
oe esata 701.06 N 
Mejervefonds . « s € 3 1 2 475.62 
Betriebsriidlage + a «x a 31.28 
Delcrederefonds « = 4 3 4 % 198.24 
Neingewinn n 289.96 1 696; 18 


Bahl der Mitglieder am 
32. Zugang Abgang: 
Ende des Geſchäftsja res: 30. 

Konſum 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzia!nością 
Görli zagajne. 
(—) Steut. (—) Köſter. (—) Selber. 


Bilanz am 34. Dezember 1933. 


Zahl der Mitglieder am 
(77 


Aktiva: 21 
Kaſſenbeſtand T 561.51 
100 zł Staatsanleihe W gi © 531 40 x 96.— 
Laufende Rechnung 2 035,76 
Warenbeſtände „„ „„ 241.65 
Beteiligungen . 1 000.— 
Einrichtung ARE da 225. 

Baffina: zł 1 159.92 
Gejhäftsguthaben, . a a « » 1 200.— 
Reſervefons . .» 1.11 
S 468.11 
Schuld a. d. Landesgen. „Bank 1753.— 

Schuld an D. K. Trzet 177.44 

Lid. Rechnung SER TUE 

Rückſt. Bermaltungstoften c 401.6. 

Reingewinn d 108; 33 4 159.92 


— — 
Zahl der Mitglieder am Anjang des ing des Ocmäjfsjahtes: 
Zugang: 2. Abgang: 16. Zahl der Mitglieder (3 
Ende bes Geſchäftsjahres ; 
Konſum 

Spóldzielnia 2 ograniczona odpowiedzialnością 
m 

(—) W Kühlmann. (~) K 


Bilanz am 31. Dezember 1933. 


8 


rjem 
LIE 


Beag Seeed E 

H aſſenbeſtan . 310. 

—) 9. Ohlinger. W. der. Schmidt I. an. Meinung F 2 163.93 

i "amni. 5 arenbejtünbe « 6 « 5.2 3 0 4 t 8 n j 200. 
zen. am 30. Juni 1933 E San 0 J £3 epi ^a e LN me 

Kaſſenbeſtand AO 5 3 808.76 | Säcke sere sense ce ehe ZAC. 

Landw. Sentral; Genojjenj&aft den 2 12.79 Posyczta Narodowa TE RHEIN ER. 

Wechſel d 5 VOX ow. 6 660.— Paſſiva: zł — 3 399.99 

Wertpapiere VE ME P LE A a EL» 1— ee Nd. d AO 1 993.70 

p Rechnung a a a za a 1 90 867.56 Reſervefonds . 235.90 t 
arenbeſtüände s 4 4 x 4 A 4 5 à 4 12 827.56 |Betriebsriidlage |. y 235.90 

Beteiligungen a z » x «33s „„ 42 687.33 Lob Gewinn 1931/32 7 1 886.76 

are CX SARA Sa BAR AY: A S Iv € E 2277.— Rechnung . 64.40 
Speichergeräte 46,3 4 2 8 V 158.— EE unb Bartegnstujie . 3711.21 

tung R RZ Er a SE Reingewinn : à .__ 1272.12 9399.99 

EEE ERSTE UU = 

Spei E È S 55 3af r 125 GA am Anfang des Geſchäftsjahres: 

eran a aae EB T- CHINE —. Zahl der Mitglieder am 
Sea nn — Ende M Xd 78. (78 
AE i 165 661.35 Ą onſum 

Geſchältsguthabel iv a: 1 Z Spóldzielnia 2 egen odpowiedziałnością 
hd * . LI X . = 7 a o ifowo. 

Melee aA AURI. C Hep SR (Schmidt. (— Jung. (—) Geipolb, 

FOLE „Bank 49 pal Bilanz am 31. Dezember 1933. 

i D A ti va: zł 
RISE KU Mail > PEE A C Kaijenbejtand . Ire 124.91 
Ned on?: , LEE 6 660.— Pambesgenolfenldraftsbant dody I91— 
Alzepte 43850.05 105 661,35 Mühle Stoti . szą adu 923.16 

— —  Beteiligung  . «66 64% 191.5! 
Zahl ber Mitglieder am t Anfang bes Salbe am Grundſtücke und Gebäude „„ 67 

d eg imij ta Zähl der Mitglieder 400 Maſchinen und Geräte 12 3 896.72 
Landwirtſchaſtliche Ein- und Bertaufsgenofienidait. : c 9 382,7 

Spóldzielnia z May ru odpowiedzialnoscia | E ZE 

eoi —f VEN elerpejonbs ^ . rn ron 

(—) Breitag. (—) Köhne. (—) Struck. Eau re HEUS 
i ein-Gewinn . A 9 382.70 
. am 30. Juni 1933. zł SE der Mitglieder am Anfang des Geimäjtsjahres: 

KRajienbeftand . . YE E 4 05 Zugang: Abgang: — Zahl der Mitglieder am 

Landesgenoſſenſchafts bank 23407 Ee des Gejóiijtsjańze:: 3. 

Qm. Patti ⸗Genoſſenſchaftt x x 5-4 « 29 Kleinſtedlungsgenoſſenſchaſt 

Wertpapiere 33 Spóldzielnia z OLA odpowiedzialnością 

Laufende Rechnung 4 „ 122 468.3: 

Warenochänke s e 4 s : 2 I 202290) B5 2 Chr. Rollauer. (89 
eteiligungen „ x vox CZAT 42 269.35 

Einrichtung N y Bilanz am 30. Juni 1933. 

Säcke , REOR g Aktiva: zl 
ELMER we ZWZ» $53 1 11 nan A CS 18.5 
echſel . (UR OX Y » HG r. Pańftw Monopol, an. Warſzawa 13 076.46 

* | Getrcide- śeiniawiośoniage 12 56 Sp. Rechnung E EC EE 612.— 

Cpeidergerüt ^. MN ERES ZA ; Arendeſtanßd 600.— 

59104565 Beteiligungen . 2 932.— 
Paſſiva: Z; 3 Y dc AS ee 2 6.9 AN A 

Gejńdjtsguthaden . 27 518.70 aſchinen und Geräte CR CS CAS Ui 

REIHE n Berlujt . . » pnta AG W e ebur 

Betriebsrücklage 4 X 1 1 4 009.08 19 355.42 

Delcerederefonds . asr arao 97.80 Paſſiva: 21 

Getreidefonderfonds « a a » « 359.63 Geſchäftguthaben 7 398.84 

1 as . 1 wax s 1 174 655.78 Rejervefonds . 4123,06 
Akzepte « 1 a 1 „18 434.45 Schuld an die Landw. Ein⸗ und 
Red 0 1 : = O ROA ACE Na lilo 669.50 
e Ka 7 a 2 122.78 Rechnung é 4 037.95 
Steingeminn . . 7 RE? 3 115.09 — 234 945.65 Sette Verwaltungkoſten A 9120.07 19 355.42 


Zahl der Mitglieder am Anfang des "iier on 
70. Zugang: 3. Abgang: 1. Zahl ber Mitglieder am 
Ende bes Geſchäftsjahres: 72. (79 
Landwiriſchaflliche Ein⸗ und Berlaufsgenoffenihaft 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


arcim. 
(—) R. Lange. (—) R. Rathke. *) G. Haak. 


Sa der T am aan des Geihaltsiag res: 
Bu x e Abgang: 2 58 I der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsjahres: (98 
Bde 
Radzicz. 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
(=] Kiſon. (—) Koepp. (—) Guje 


(—) J. Simon. 


AN des Geihäftsjahres; 


Für den sparsam wirtschaftenden Landwirt 


heisst es: 


Die Maschinen pfleglich behandeln, 

dem Verschleiss unterliegende Teile rechtzeitig erneuern, 
notwendige Reparaturen rechtzeitig ausführen lassen, 
nur gute Schmieröle verwenden, ne 


Wir reparieren: 


Sämtliche land wirtschaftliche Maschinen 
unter Leitung unserer Ingenieure sachgemáss und günstig in unserer 


N Reparatur- Werkstatt. 
Wir liefern: 
die Ersatzteile möglichst in Originalware, 
Maschinenóle, Viskosität 4—5, kältebeständig, 
Original amerkenische Motorenöle, (Winteröle für Benzin Benzol., 


Spiritus- und Rohólmotore), : 
Original amerikanische Autoöle, Winterdle, 


Wagenfett, Winterware, 

Staufferfett, 

; Leichtbenzin 710/720 spezifisches Gewicht, Fraktionsware onne jede Beimiscuung, 
Benzol, Winterware, 


Rohöl, kältebeständig : : ds 
in bester Qualität, anerkannt preiswert! 


Maschinen-Abteilung. 


UNES 
Nur noch im Januar sind 


ed Stickstofidüngemittel 
mindestens %% 


und Kai nit sowie 


| niedrigprozenlige Kalisalze 
cirka 5% 


billiger Me im Márz. 


Wir liefern alle Kunstdüngerarten in vollen Waggons und züsammengestellien Ladungen: 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 


KUAULNIFTRUFIITELUTUNENIINEENINKDNNIDNNONDT NN S p cz. 2 ogr. Odp. OCZY 
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